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Göttingen , 

im Verlage der Dieterichscben Buchhandlung. P 

1849. ^ 



richten zusammengestellt^ welche in verschiedenen biogra- 
phischen und historischen Werken enthalten sind^ deren Ver- 
fasser sänmitlich jenes ursprüngliche Werk des Ihn el - 'Attäi" 
benutzten^ und indem der eine dieses^ der andere jenes^ was 
ihm eben das merkwürdigste schien^ daraus auswählte ^ wird 
nach der Zusammenstellung dieser Notizen gewiss kein we- 
sentlicher Umstand aus dem Leben des Nawawi fehlen. Es 
wird aber nölhig sein, hier die Werke genauer zu bezeich- 
nen, welche das Material zu unserer Arbeit geliefert haben 
und aus denen der arabische Text meistens nach der Ver- 
gleichung mehrerer Handschriften beigefügt ist; es sind fol- 
gende sieben: 

L äCA^I ä^UJi f^U i isjjJüJ ^\ß\ v'-i^ d. i. „das Buch 
der glänzenden Sterne über die Lebensbeschreibungen der 
Herren der Sufi's ', von Muhammed el-Haddädi el-Munäwi d. i. 
aus Munja Abil-Chuseib ^3, einer volkreichen Stadt am Nil 
in Oberägypten, welcher den Beinamen Abd el-Raüf führt; 
er ist einer der jüngeren arabischen Schriftsteller und erst im 
J. 1031 d. H. (1621 Chr.) gestorben. Sein Werk enthält 
die Lebensbeschreibungen von 818 berühmten Sufiten bis auf 
seine Zeit, die in jedem Jahrhundert verstorbenen alphabe- 
tisch geordnet, und ist im J. 1024 (1615)' vollendet. Be- 
nutzt wurde das einzige in Europa bekannte Exemplar der 
kaiserlichen Hofbibliothek zu Wien aus Hammer -Pargstalls 
Handschriften-Sammlung Codex Nr. 236. Der Verfasser fügte 
dann noch einen Nachtrag hinzu, welcher noch 427 Lebens- 
beschreibungen enthielt ^). 



1) oder Ihn oder Beni Chasib. Vgl. Jacut^ Moschtarik pag. 407. 
Sujut'y Lubb el-Lubäb p«g. 253. Abulfeda, Geographie par Reinaud 
pag. 115. 

2) S. Hadschi Chalfa Nr. 529. Über andere Sdirinen desselben 
vergl, Catalog. Bibl. Bodl. Tom. II p. 616. 



2. MisUJt oLSaL v^Lä^ d. i. ;^das Buch der Classen der 
Schäfi'iten", von Taki ed-Din Abu Bekr Ibn ScholAa, gest. 
im J. 850 (1446). Eine genauere Angabe über dieses Werk 
findet sich in der Vorrede zu meinem Buche über die Aca- 
demien der Araber. Der Text über das Leben des Nawawi 
ist nach der Vergleichung der beiden uns erhaltenen Hand- 
schriften zu Gotha, Codex Nr. 274, und zu Paris, Codex Nr. 
861, gegeben. 

3. ^U^5 iü^^ J «^^^1 8^ s^JüS d. i. „die Perle der Fa- ' 
den, über das Reich der Türken", von Bedr ed-Din Hasan 
Ben Omar Ibn Hablb aus Aleppo, gest. im J. 779 (1377), 
über welchen Quatremere ^) aUe Nachrichten , die er in die- 
sem Werke über sich selbst giebt, zusammengestellt hat. 
Dasselbe ist eine durchgehends in gereimter Prosa geschrie- 
bene Chronik über die in den Jahren 648 bis 777 verstorbe- 
nen berühmten Personen, und von seinem Sohne Tahir bis 
zum Jahre 801 fortgesetzt Die Namen sind im zweiten 
Theile der Orientalia sämmtlich der Reihe nach aufgeführt. 
Dem unten gegebenen Texte über das Leben des Nawawi 
liegen zwei Handschriften, die zu Leyden, Codex Nr. 1807 
(425), und die zu Paris, Codex Nr. 688, zum Grunde; eine 
dritte Handschrift und einzelne Theile des Werkes sind in der 
Bodleianischen BibUothek Codex Nr. 739. 749—51 und 754. 
Vgl. Hadschi Chalfa Nr. 4916. 

4. o^ ^l-^ vl^ d. i. „Fürstenspieger', von Abu Mu- 
hammed Abdallah Ben As ad el-JdfiH el-Jemeni, vom Ge- 
schlechte Jäfi' aus dem Stamme Himjar, in Jemen, welcher 
vor dem Jahre 700 d. H. geboren wurde, zu Mekka und Me- 
dina lebte und im J. 768 (1366) starb. Dies Werk ist 



1] Histoire des Sultans Mamlouks par Makrizi. Tome I. P. 2. App. 
pag. 204. 
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eine Chronik des Islam bis zum J. 750 (^1350) ^ besonders 
über berühmte Männer , und zu Paris ^ Cod. Nr. 644^ und zu 
Oxford, Biblioth. Bodleian. Cod. Nr. 725 , erhalten. Ein Aus- 
zug daraus von Abu Abdallah Husein Ben Abd el-Rhaman 
el-Ahdal S^'i\ ist in der BibUoth. Bodl. Cod. Nr. 672 und 
dieser Auszug ist nochmals abgekürzt von Abu Zakarija Jahja 
Ben Abu Bekr el-'Amiri unter dem Titel: S qU^J Jl.^ ^"^ 
^Lc'^t oLo^ d. i. ,,das Sieb der Zeit, über die Todesfälle be- 
rühmter Männer', und findet sich zu Paris, Supplement Nr. 
623. Sowohl aus dem Original, als auch aus der zuletzt 
erwähnten Abkürzung habe ich eine Copie, der Biographie des 
Nawawi vor mir gehabt, jedoch nur die aus dem ersteren 
abdrucken lassen, da die zweite wohl zur Aufhellung einiger 
undeutlichen Stellen in jener mir sehr gut zu statten kam, 
aber weiter keine neue Data enthielt. 

5. fLÄJI fjj^:> J^LöS i ^\a\ iüi^- v^ d. . L „Geschenk 
an die Menschen, über die Vorzüge von Damascus in Syrien'', 
zu Gotha Cod. Nr. 339, von dem Scheich Dscheläl ed-Din 
el~Bosrawiy welcher darin die Merkwürdigkeiten dieser Stadt 
beschreibt, wovon ich einiges in der Zeitschrift für verglei- 
chende Erdkunde von 1842 mitgetheilt habe. Das vierte Ca- 
pitel handelt von den zu Damascus verstorbenen berühmten 
Personen und darin steht am Schlüsse die im arabischen Texte 
abgedruckte kurze Notiz über el- Nawawi. Der Codex ist 
im J. 1131 (^1718) geschrieben, und der Verfasser scheint 
auch nicht viel früher gelebt zu haben. 

6. v^Jdt id[r oUub vJ v^PJdt JüuJt u^Ui' d. i. „die gol- 
dene Kette , über die Klassen der Träger der Lehre ^3" , von 

1) d. h. über die vorzüglicbsten Schafi'itischen Gelehrten. Ich 
ziehe diese Lesart des Leydener Codex der des Bodleianischen und 
bei Hadschi Chalfa Nr. 8201 kU> vor, welches heissen würde: über 
die Klassen der ganzen Sekte. 



Abu Hafs Omar Ben Ali Sirddsch ed-Dtn el-Ansdri aus Ca- 
hira^ nach seinem Stiefvater^ dem Grammatiker Abul-Hasan Isa 
el-Mulackin^ gewöhnlich Ihn el-Mulackm oder Ihn Abul- 
Hasan el-Nahwi genannt^ gest. im J. 804 (^14013 zu Da- 
mascus ^3. Dieses Werk findet sich in der Bibliothek zu Ley^ 
den Cod. Nr. 1788 (532) und in der Bodleianischen Bibliothek 
Cod. Nr. 129 im zweiten Theile des Catalogs^ wo der Inhalt 
ebenso wie bei Hadschi Chalfa Nr. 2110 angegeben wird. 
Der Verfasser giebt darin Nachricht von 1700 Personen der 
Schafi'itischen Sekte, ist aber über el-Nawawi sehr kurz, 
weil er auf eine ausfuhrliche Biographie desselben verweist, 
die er in seinem Commentare zu dessen Werke ^k^l gege- 
ben habe, welcher ebenfalls in der Bodleian. Bibliothek Cod. 
Nr. 241 eriialten ist. 

7. s/Lsi»3 yoA Jus>\ vj SytolJ ^j.i^ vl^ d. i. „die ange- 
nehme Unterhaltung über die Geschichte von Misr und Ca- 
hira', von Abul^Fadhl Abd el-Rahman Dscheläl ed-Dtn el- 
Sujutiy gest. im* J. 011 (1505) ^). In dem daraus entlehn- 
ten Stücke sind di^ Göttinger Handschrift, ein Geschenk Ham- 
mer-Purgstairs, die 'äü Gotha Cod. Nr. 255 und zwei Pariser, 
Cod. Nr. 649 und St. Germain des Pr^s Nr. 107, rnft einan- 
der verglichen ;^'1/robei sich indess keine wesentlich vdchtige 
Varianten gefanden haben, welche anzumerken nöthig gewe- 
sen wäre. Die Vergleichung dieser, so wie der oben genann- 
ten Pariser Handschriften verdanke ich der Güte meines Schü- 
lers, des Hn Dr. Kurd von Schlözer, unter gefalliger 
Mitwirkung des Hn Reinaud, welchen Beiden ich hiermit 
öffentlich meinen verbindlichsten Dank abstatte. 

Ausser diesen lag mir noch eine Lebensbeschreibung des 



1) Vergl. meine Schrift über die Academien der Araber. Nr. 227. 

2) Vergl. m. Geschichte der arab. Ärzte. Nr. 272. 
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Nawawi vor, aus el-Jemenfs Fortsetzung des Ihn Challikän, 
welche Hr Dr. Greenhill die Güte gehabt hat für mich aus 
der Oxforder Handschrift zu copiren; allein theils ist diese 
Handschrift so schlecht geschrieben, dass es bei manchen 
Wörtern nicht möglich ist, sie zu entziffern, theils bietet sie 
durchaus nichts neues dar, wesshalb ich mich begnügt habe, 
eine einzige Bemerkung auf der folgenden Seite in der drit- 
ten Anmerkung daraus zu entnehmen. — Den Text aus elSub- 
kfs Geschichte, in Hamaker's Specim. Catalog. pag. 170, und 
aus el-Sujutfs Tabacät el-Hoffftdh, Class. XX, 3 habe ich 
nicht wieder abdrucken lassen. 

Anstatt nun diese Stücke einzeln zu übersetzen, wobei 
manches drei und viermal wiederholt und keine rechte Über* 
sieht gewonnen sein würde, habe ich es vorgezogen, alle Nach- 
richten zu einem zusammenhängenden Ganzen zu vereinigen, 
wobei ich mich doch möglichst genau an den arabischen Text 
gehalten habe, und namentlich sind die Briefe und Vorstel- 
lungen el-Nawawi's an den Sultan wörtlich übertragen. Dem- 
nach habe ich zuerst über das Leben und dann über die 
Schriften des Nawawi gehandelt, und während diese beiden 
Abschnitte als eine Vorrede zu meiner Ausgabe des v^^^^* 
A^^\ betrachtet werden können, folgt in einem dritten Ab- 
schnitte ein Nachtrag zu derselben, welcher die wichtigsten 
Varianten der beiden benutzten Handschriften, Verbesserungen 
und einige Anmerkungen enthält. 



9 



1. Ueber das Leben des Nawawi. 

Abu Zakarija Jahja Ben Scharaf Ben Mira ^) Ben Hasan 
Ben Husein Ben Miihammed Ben Dschum'a Ben Hizdm ^) el- 
Hizämi el-Haurflni el-Nawawi^} el - Dimasehki , geboren in 



1) Die Aussprache dieses Namens wird verschieden angegeben: 
Pusey, Catalog. Bibl. Bodl. Tom. IL pag. 551 will ihn Mari lesen, 
weil dies die einzige Form sei, welche der Camus als nomen pro- 
prium darbiete; Flügel in Hadschi Chalfa's lexic. bibliogr. Tom. UI. 
pag. 109 hat, wahrscheinlich auf den Grund einer seiner Hand- 
schriften, Mara vocalisirt, und so schreibt auch Hamakery Specim, 
Catalog. pag. 170 diesen Namen; die Handschrift des Ibn el-Mu- 
lackin, in welcher die Vocalbezeichnungen äusserst spärlich vorkom- 
men , hat ein Kesra unter Mim , also Mira und auf dieselbe Ausspra- 
che scheint bei el-Jafi'i die Schreibart 1.^ hinzudeuten. 

2) el-Subki bei Hamaker a. a. 0. versetzt die drei letzten Na- 
men: Kharäm (anstatt Hizdm] Ben Muhammed Ben Dschum'a; bei Ibn 
Habib ist der Name Muhammed in der Genealogie ausgelassen. 

3) Über die Schreibart des abgeleiteten Namens i^^]y^\ mit, oder 
^^yül ohne Elif giobt es verschiedene Ansichten; die letztere ist die 
richtigere, wenn man von der Form ,^i oder [^ mit so gen. kurzen 
Elif ausgeht, worüber Tadsch ed-Din el-Jemeni in seiner Fort- 
setzung zu Ibn Chällikan's Lebensbeschreibungen, Bibl. Bodl. Catalog. 
Tom. II. Cod. 120, im Leben des Nawawi folgende Bemerkung macht: 

^% j>'^\ ^ ^/^ ^^\ J^ ^^ ^^y L-^i K^^i^ obi^- o^-^^ 

l5>^^ ^^^^ 6y^ L,-^ c5^y JyW Us^ L>^ UiyiT ^\y -xx^^i j v;^Jä). 
Dass indess die Schreibart mit Elif, die so häufig in Handschriften 
vorkommt, fehlerhaft sei, wie Pusey a. a. 0.. S. 42 glaubt, wird 
theils dadurch widerlegt, dass Ibn Schohba ausdrücklich bemerkt, dass 
das Elif beibehalten werden könne, L^Lo! j^.^^ theils noch beson- 
ders dadurch, dass bei Dichtern im Yersmaass und vorzügHch im 
Reime die Silbe wa ohne Ausnahme lang gebraucht wird, selbst wenn 
das Elif nicht geschrieben ist, wie ausser den unten vorkommenden 
Gedichten auch der gereimte Titel bei Hadschi Chalfa Nr. 3468 beweist. 

2 
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dem miltleren Zehnt des Monats Muharram iin Jahr der Hi- 
dschra 631 (October 1233J zu Nawa, einem Dorfe nördlich 
von Damascus im Gebiete von el-Dschaulän in der Provinz 
Ilaurän^ wuchs hier auf in grosser Zurückgezogenheit und Ver- 
borgenheit; zeichnete sich aber schon beim ersten Unterrichte 
durch grosse Lernbegier aus^ so dass^ wenn andere Knaben 
ihn nölhigen wollten mit ihnen zu spielen^ er weinend fort- 
lief und im Corän las. Sogar in einem Laden ^ wo ihn sein 
Vater untergebracht hatte, sah man ihn beim Ein - und Verkauf 
nie ohne den Corän. Als er sieben Jahr alt war, soll in sei- 
ner Eltern Hause in der Nacht des 27. Ramadhän , der Nacht 
el - Cadr, ein heller Schein gesehen sein, der von der Familie 
auf seine künftige Berühmtheit gedeutet wurde. Da aber sei- 
nem Vater die Mittel fehlten , um für seine weitere Ausbil- 
dung sorgen zu können, so würde er es vielleicht nie weil 
gebracht haben, wenn nicht der Scheich Jäsln Ben Jusuf el- 
Zerkeschi, der ihn kennen lernte und seine guten Anlagen 
bemerkte, seinen Lehrer auf ihn besonders aufmerksam ge- 
macht hätte, worauf sein Vater, als er dies erfuhr, selbst 
mehr auf ihn achtete , bis er den Corän ganz absolvirt hatte. 
Auch von einer anderen Seite wurde der junge Nawawi in 
seinem wissenschaftlichen Eifer ermuntert und unterstützt. Zu 
Damascus lebte nämlich ein frommer Mann Namens Kais Ben 
Abdallah el-Magribi el-Marrflkoschi, welcher hinter dem Thore 
el-Dschäbia eine Bude hatte; dieser kam einst nach Nawa 
und sah hier den Jahja, als er noch ein Knabe war, und da 
er gute Anlagen an ihm bemerkte, redete er ihm zu, sich 
dem Studium des Coräns und den Wissenschaften zu widmen ; 
Jahja besuchte ihn nachher öfters und wurde von ihm in die 
philologischen und dogmatischen Wissenschaften eingeführt. 
ßl-Dahabi erzählt, dass er ihn bei einer Veranlassung auf der 
Stelle entlassen, nachher es aber bereut habe; Ihn Schohba 
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uiiu andere halten dies fitr sehr unwahrscheinlidi ^ indem sie 
sagen ^ es sei unmöglich gewesen, dass el-Nawawi seinen 
Wohlthäter Veranlassung geben konnte, seine Gesinnung ge- 
gen ihn so sehr zu ändern, dass er ihn entlassen hätte, und 
von Seiten des Wohlthäfers sei es unmöglich gewesen, einen 
Mann wie el-Nawawi zu entlassen. 

Im Jahre 649 wurde er von seinem Vater nach Damas- 
cus auf die Aeademie Rewähia gebracht; er soll unter den 
Academien von Damascus gerade dieses Institut gewählt ha- 
ben, weil es von einem Kaufmann erbaut sei. Anfangs wollte 
erMediciner werden, kaufte sich desshalb ein medicinisches 
Buch, Canon, und fing an, dasselbe mit Eifer zu studiren; 
allein es sagte ihm doch nicht zu, und er brachte mehrere 
Tage hin, wo er gar keine Lust zum Arbeiten hatte. Er 
dachte nun über seine Lage reiflich nach, und es wurde ihm 
klar, dass seine Unlust von der Beschäftigung mit der Medi- 
cin herrühre; sogleich verkaufte er desshalb den Canon wie- 
der und wandte sich mit erneuter Kraft und Lust zum Stu- 
dium der Theologie. Zuerst lernte er das Hauptwerk über 
das schäfi'itische Recht ^u^^^i ^^die Ermunterung", von Abu 
Ishac Ibrahim el-Schiräzi, in vier und einem halben Monate 
auswendig, und dann in dem übrigen Theile des Jahres den 
vierten Theil des ebenso berühmten und wichtigen Werkes 
uj^mi ,^das Wohlgeordnete", von demselben Verfasser, und 
er trieb die Studien mit solchem Eifer und Fleiss, dass er in 
den zwei Jahren, welche er in jener Aeademie zubrachte, 
nach seiner eigenen Aussage sich nicht zur Ruhe gelegt hatte. 
Da er indess ausser dem Stipendium, welches er in der Aea- 
demie genoss, durchaus nichts zu seinem Unterhalte hatte, so 
litt seine wahrscheinlich ohnehin schon schwächliche Consti- 
tution bei mangelhafter Pflege und übermässiger geistiger An- 
strengung um so mehr, und es zeigten sich bei ihm schon 
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früh die Spuren einer geschwächten Gesundheit ^ wogegen er 
sich durch öfteres Waschen mit kaltem Wasser zu stärken 
suchte. 

Unter seinen Lehrern fühlte er sich am meisten zu dem 
Scheich el- Kenia! Ishac hingezogen^ bei dem er zuerst Schrif- 
ten zu inlerprelircn und zu emendiren begann und welcher 
seine Fortschritte bewunderte und ihn so lieb gewann, dass 
er ihm gestattete, die gehabten Vorlegungen bei ihm zu repetiren. 

Im Jahre 651 machte el-Nawawi in Begleitung seines 
Vaters mit einer grossen Caravane die Pilgerreise ; sie brachen 
im Anfange des Radschab auf und verweilten in Medina etwa 
anderthalb Monate; von dem Tage an, da sie Nawa verlies- 
sen, hatte er ununterbrochen Fieber bis zu dem Festtage auf 
dem 'Arafa am 9. Dul-Hiddscha, aber man hörte ihn niemals 
klagen. 

Nach sehier Rückkehr setzte er seine Studien fort und 
verwandle darauf alle seine Zeit, so dass er Tag und Nacht 
nicht einen Augenblick verlor, wo er nicht mit wissenschaft- 
lichen Gegenständen sich beschäftigt hätte, selbst auf dem 
Wege repetirte oder las er im Gehen. Er ass den ganzen 
Tag nur einmal, nach dem letzten Abendgebete, und trank 
nur einmal, wenn der Morgen graule. Besonders fühlte er 
sich von dem Studium der Traditionen angezogen und las das 
darüber handelnde Werk JUJf! Ferfectum von Abd el-Gani ^3 



1) Abu Muhammad Abd el-GaniBen Abd el-Wähid Ben Ali Ben 
Surür Ben Räfi* Taki ed-Dtn el-Macdisi el-Dschamä'ili, einer der 
berühmtesten Hanbalitischen Traditionslehrer seiner Zeit zu Damascus, 
geb. im J. 541 (1146), gest. am 13. Rabi' I. 600 (19. Nov. 1203) in 
Misr, ist der Verfasser mehrerer Werke über Traditionen, darunter 
iJL>J^ äL^! jJUiCt d. i. „die Vollendung, über die Namen der Tra- 
dilions- Männer'* und (»L^^! hJl^ d. i. „die Stütze der Entscheidun- 
gen", in der Bodl. Bibl. Cod. Nr. 204. Vergl. Hadscki Chalfa Nr. 
8300 mit den Add. ad Calalog. Bibl Bodl. Tom. II. pag. 572, wo die 
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bei Abul - Bacä Chälid el - Nabolusi ^) und die Traditio nssanim- 
lungen de,s Muslim und el-Bochäri bei Abu Ishac el-Mu- 
rädi 2^; auch die übrigen grossen Traditionswerke des Abu 
Dawud, el-Tirmidi, el-Nisäif, Ibn Mädscha und el-Däracotni 
hörte er bei verschiedenen Lehrern, als welche el-Radhi Ibn 
el-Burhän, und der Scheich Abd el- Aziz el-Hamawi genannt 
werden. Die Institutionen hörte er bei dem Cädi Abul-Fath 
el-Taflisi und die theologischen Vorlesungen bei Abd el- 
Rahman Ben Nuh, el-Kemäl Sellar und Izz ed-Din Omar 
el-Irbili ^^; auch las er bei dem Grammatiker Ibn Malik eins 
von dessen Büchern, und ausser andern werden noch beson- 
ders die beiden Werke, in welchen die beiden Sektenhäupter 
el-Schäfi'i und Ahmed Ibn Hanbai unter dem Titel JO^^ Ful- 
crum ihr System entwickelt haben, als solche genannt, wel- 
che in den Vorlesungen erklärt wurden. Eine Zeit lang hörte 
er täglich elf Vorlesungen bei seinen Lehrern: zwei über die 
£rkläi*ung des Buches J^h^^t Medium "^3, eine über das oben 
genannte Concinnans, eine über die Vereinigung der Tradi- 
tionssammlungen des Muslim und el-Bochäri, eine über die 
Sammlung des Muslim besonders, eine über jJlt Rutilatio des 
Ibn Dschinni ^3, eine über ^J^aiX^ c^^' InstrucHo sermonis des 

Jahrszahl 896 in 600 zu verbessern ist. Tahacät el-Hoffädh, Class. 
XVII, 16. 

1) Vergl. m. Schrift über die Acadcmien der Araber. Nr. 249. 

2) Ibrahim Ben 'Isa el-Murädi el-Andalusi starb zu Misr im J. 668. 

3) Diese drei und den oben erwähnten el-Kemäl Ishac nennt cl- 
Nawawi selbst, Biograph, Diction, pag. 23, als seine vorzüglichsten 
Lehrer, durch welche er die richtige Lehre des Schäfi'i überkommen 
habe. Vergl. über sie m. Schrift über die Acad. d. Arab. Nr. 231. 
107. 121. 251. 

4) Das mittlere nämlich von den drei Werken des Abu Hamid 
el-Gazzäli über das Muhammedanische Recht. 

5] Abul-Fath Othman Ibn Dschinni, ein berühmter Grammatiker 
und Erklärer der altern Dichter, starb im J. 392 (1002) zu Bagdad. 
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Ibn el-Sikkit ^3; ^^^ ^^er die Grammatik^ eine über die In- 
stitutionen; wo entweder die RuÜlatio des Abu Ishac el-Schi- 
räzi oder w^^äUI Electio des Fachr ed-Dtn el-Räzi erklärt 
wurde ^ eine über die Namen der Traditionarier und eine über 
die Dogmatik^ und in allen schrieb er die Erklärung schwie- 
riger Stellen und die genaue Aussprache einzelner Wörter 
sorgfaltig nach. 

So verlebte er sechs Jahre ^ dann fing er an zu Schrift- 
stellern und öffentlich vor Hohen und Niedern Vorträge zu 
halten; daneben setzte er aber seine Studien unablässig fort 
und suchte die feineren Unterschiede in den Lehren der Theo- 
logie und Rechtswissenschaft sich klar zu machen und aus 
den Widersprüchen der Gelehrten einen Ausweg zu finden; zu- 
gleich beobachtete er sich selbst genau^ um sein Herz von al- 
len Schlacken zu reinigen, indem er sich von jedem Schritte 
Rechnung ablegte; denn er war ebenso aufrichtig in allen 
seinen Wissenschaften, als gewissenhaft in seinen Handlungen. 
Bei seinen Forschungen über die Traditionen war es ihm nicht 
bloss darum zu thun, sie auswendig zu lernen, sondern er 



Das hier genannte Werk ist ein grammatisches. Vergl. Ibn Challl- 
kan, Vit. Nr. 423. 

1) Abu Jusuf Jacub Ben Ishac, gen. Ibn elSikMl, ein berühmter 
Philolog und Lehrer der Söhne des Chalifen el-Mutawckkil , war ein 
Anhänger Alfs und vertheidigte dessen Rechte auf den Vorzug im 
Ctialifat, und als ihn el-Mutawekkil einst fragte, ob er die Söhne Ali's, 
el-Hasan und el-Husein, oder seine Söhne, die Prinzen el-Mu'tazz und 
el-Muwaj[jid, lieber habe, und er sich in ein Lob der beiden ersteren 
ausliess, wurde er auf Befehl des Chalifen niedergeworfen und so 
zertreten , dass er nach Hause getragen werden musste und am fol- 
genden Tage starb. Dies geschah im J. 244 (858). Die „Verbes- 
serung der Rede" ist ein sehr geschätztes Compendium der arabi- 
schen Grammatik, welches häufig als Schulbuch benutzt wurde und 
von vielen in Commentaren erläutert ist. Vergl. Ibn Challik. vit. Nr. 
837. Hadschi Chalfa Nr. 828. 
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suchte auch die wahren von den falschen zu unterscheiden^ 
die darin vorkommenden seltenen Ausdrücke zu beachten und 
die praktische Anwendung davon zu machen; in den Sy- 
stemen und Lehren der Dogmatik^ sowie in den Aussprü- 
chen der Gefährten und Nachfolger des Propheten kannte er 
die übereinstimmenden und die abweichenden Meinungen der 
Gelehrten und folgte darin den bewährtesten Vorgängern. 
So war alle seine Zeit den Beschäftigungen mit den ver- 
schiedenen Zweigen der Wissenschaften gewidmet, und wenn 
ihm oft die Hand vom Schreiben ermüdet und er ganz er- 
schöpft war, mochte es ihm leid thun, dass seine IQ*äfte nicht 
weiter reichten ; er legte dann die Feder nieder und sprach 
die Worte: 

Wenn diese Thräne nicht aus zarter Liebe fliesst 
Ob meiner Demuth, so ist sie umsonst geweint. 

Da el-Nawawi auf irdische Güter und die Annehmlich- 
keiten des Lebens durchaus keinen Werth legte, so dass er 
z. B. niemals ins Bad ging und nie etwa^i von den kostbaren 
Früchten von Damascus genoss , so hat er sich wahrscheinlich 
auch nie zur Sicherung seiner Existenz uin eine öffentliche 
Anstellung beworben, und er erhielt eine solche erst im J. 
665 (1267), indem er an die Stelle des eben verstorbenen 
Abu Schama als Oberlehrer an die Academia Aschrafia beru- 
fen wurde; allein von dem mit dieser Stelle verbundenen Ge- 
halte nahm er nichts, sondern begnügte sich mit dem weni- 
gen, was ihm sein Vater schicken konnte, da er sich sowohl 
im Essen, als auch in seiner Kleidung und häuslichen Ein- 
richtung auf das nothwendigste beschränkte, und sich nicht 
verheirathele. Indem er auf diese Weise eine gänzlich unab- 
hängige Stellung einnahm und durch seine ausgezeichneten 
Kenntnisse und eine Menge schätzbarer Werke ebenso sehr, 
wie durch seine hohe Tugend und Characterfestigkeit sein Ruf 



16 

sich täglich weiter ausbreitete^ durfte er es wagen, mit ge- 
wohnter Offenheit und Freimüthigkeit selbst dem Sultan Bi- 
bars entgegen zu treten und nicht nur über seine Eingriffe in 
die Angelegenheiten Syrien's Beschwerde zu führen, sondern 
geradezu sich zu weigern, seinen Anforderungen Folge zu 
leisten. 

el-Nawawi stand nämlich mit Bibars, den er sehr hoch 
achtete, weil er sich der Sache der Muslimen annahm, in 
häufigem Briefwechsel und verfasste unter anderen eine Ein- 
gabe, worin er sich des bedrückten Volkes annahm und die 
Abschaffung des Zehnten verlangte. Diese Vorstellung wurde 
zugleich von einer grossen Anzahl 'ülema s mit unterschrie- 
ben, und el-Nawawi legte sie in ein Schreiben ein, wel- 
ches er an den Schatzmeister Emir Bedr ed-Din Pllbeg rich- 
tete mit der Bitte, sie dem Sultan zu überreichen. Dieses 
Schreiben lautete etwa folgendermassen : 

Im Namen Gottes des barmherzigen, des erbarmenden! 

„Der Diener Gottes Jahja el-Nawawi erfleht den Frieden, 
das Erbarmen und den Segen Gottes über den Herrn und Wohl- 
thäter, den obersten Emir Bedr ed-Din! möge Gott der erhabene 
ihm stets Wohlthaten erweisen, alle seine Hoffnungen in diesem 
und jenem Leben erfüllen und ihn in allen seinen Verhältnissen 
segnen ! " „Es wird höchsten Orts zur Kenntniss gelangt sein, 
dass die Einwohner von Syrien in diesem Jahre sich in sehr 
gedrückter Lage und grosser Noth befinden wegen Mangel 
an Regen und daraus entstandenem Misswachs, Theurung, 
Viehsterben und anderen Unglücksfällen. Ihr wisst, wie sehr das 
Volk zu eurem und seinem Heile des Rathes und Trostes bedarf; 
den besten Trost wird es freilich in der Religion finden. Nun 
haben die Diener der Reb'gion, die es mit dem Sultan auf- 
richtig und wohl meinen, an ihn ein Schreiben gerichtet, 
worin sie ihm die Sorge für seine Unterthanen ans Herz 
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legen und sie seiner Gnade empfehlen; es soll darin kein 
Vorwurf liegen, sondern ein bescheidener Rath und eine Er- 
innerung für die hohen Räthe, und ich wollte den Emir^ den 
Gott erhalte! ersuchen, dies Schreiben dem Sultan, dem Gott 
stets Wohlthaten erzeige! zu überreichen und dabei darauf 
hinzudeuten, wie er durch die Gnade gegen die Unterthanen 
sich einen Schatz bei Gott sammle, für den Tag, wo jede 
Seele das Gute und Böse, was sie gethan hat, wird gegen- 
wärtig finden i), ein Tag, von dem du wünschen magst, dass 
er für ihn in weiter Ferne liege/' 

„Dieses Schreiben senden die 'Ulema s als Beweis ihrer 
treuen Anhänglichkeit und als guten Rath für den Sultan, Gott 
stärke seine Beschützer! und euch liegt es ob, dasselbe dem 
Sultan zu überreichen, und ihr seid gebeten um diesen Be- 
weis eurer Anhänglichkeit ; ihr habt keine Entschuldigung, da- 
mit zu zögern, und keinen vor Gott gültigen Grund, dass ihr 
es nicht hättet thun können, und ihr werdet darüber befragt 
werden am Tage, da weder Schätze, noch Kinder nützen 2), 
am Tage, da der Mann vor Bruder, Mutter, Vater, Gattin 
und Kindern flieht, denn jeder unter ihnen hat an jenem 
Tage etwas, was ihm genug ist ^y Ihr aber liebt Gott Lob ! 
das Gute, ihr wünscht es von Herzen und strebt ihm eifrig 
nach; dies ist eins der höchsten Güter und eins der vorzüg- 
lichsten Werke, ihr seid bereits dessen würdig befunden, und 
Gott hat es euch zugetheilt und d*as ist eine Auszeichnung 
von Gott. Wir aber fürchten, dass die Sache am Ende im- 
mer schwieriger werde, wenn nicht dafür gesorgt wird, ihnen 
zu helfen. Gott spricht: Siehe! die gottesfürchtig sind, wenn 
sie von einem Trugbilde des Satans berückt werden, die w^er- 



1) Coran, Sure 3, 28. 2) Sure 26, 88. 3) Sure 80, 34. 

3 



18 

den erinnert und kommen zur Einsicht ^). Und wiederum 
spricht er: Und was ihr Gutes Ihut, dass weiss Gott 2). 

,^SämmtIiche Unterzeichnete erwarten einen guten Erfolg, 
und wenn ihr ihren Wunsch gewährt, so werdet ihr euren 
Lohn von Gott empfangen, denn Gott ist mit denen, die ihn 
fürchten und Gutes thun." 

„Friede sei mit euch und die Gnade Gottes und sein Segen !" 

Als der Sultan diese beiden Schreiben empfing, erklärte 
er sich dagegen, und gab darauf eine harte und verletzende 
Antwort, wodurch die Gemüther sämmtlicher Unterzeichner 
sehr schmerzlich berührt wurden, und el-Nawawi erwiederte 
darauf in einer neuen Vorstellung Folgendes : 

Im Namen Gottes des barmherzigen, des erbarmenden! 

„Gelobt sei Gott, der Herr des Weltalls! und Gottes Se- 
gen über unsern Herrn Muhammed und über seine Familie und 
seine Anhänger! 

„Von dem Diener Gottes Muhji ed-Dln el-Nawawi. 

„Die Diener der Religion haben bekanntUch an den Sul- 
tan (Gott stärke seine Beschützer!) ein Schreiben erlassen 
und darauf eine Antwort erhalten, welche uns mit Betrübniss, 
Angst und Sorge erfüllt hat, und wir sind der Ansicht, dass 
das, was in der Antwort über den heiligen Krieg gesagt ist, 
mit den Lehren der Religion im Widerspruch stehe. Nun 
hat aber Gott verordnet, dass vor den Richtern, wenn es 
nöthig sei, die freie Rede stattfmden solle, indem er spricht: 
Und Gott hat den Bund derjenigen angenonmien, denen das 
Buch gegeben wurde, damit sie es erklären und nicht ver- 
bergen sollten 3). Es liegt uns also jetzt eine deutliche Er- 
klärung ob und Schweigen ist uns nicht gestattet. 

„Gott spricht: Die Schwachen und Kranken und diejeni- 



1) Sure 7, 200. 2) Sure 2, 211. 3) Sure 3, 184. 
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gen^ welche nichts haben, was sie aufwenden könnten, ver- 
sündigen sich nicht (dadurch dass *sie an dem heiUgen Kriege 
nicht Theil nehmen}, wenn sie sich bei Gott und seinem Ge- 
sandten entschuldigen; die Rechtschaffenen haben keine Yer- 
pflichtung dazu, und Gott ist nachsichtig und barmherzig i). 
Wenn in der Antwort gesagt wird, der heilige Krieg sei 
nicht die besondere Aufgabe der Soldaten, so ist dies eine 
Sache, deren Entscheidung wir uns nicht anmassen wollen; 
aber der heilige Krieg ist zur Vertheidigung vorgeschrieben, 
wenn also der Sultan für sich ein besonderes Heer unterhält, 
welches seinen bestinunten Unterhalt aus der Schatzkammer 
bekäme, wie es sein sollte, so könnten die übrigen Unter- 
thanen für ihr eigenes Wohl sorgen und für das Wohl des 
Sultans und der Truppen, und auch den Ackerleuten und 
Handwerkern wäre geholfen. «Der IQ*iegsdienst der Truppen 
wird aber durch die jenen obliegenden Geschäfte aufgewogen, 
und es ist ihnen nicht gestattet, von den Unterthanen etwas 
zu nehmen, so lange der Staatsschatz noch über gemünztes 
Geld, oder Werthgegenstände, oder liegende Grundstücke oder 
andere Dinge zu verfügen hat. In dieser Ansicht stimmen 
die 'Ulema s der« Muslimen in den Städten des Sultans überein, 
und der Staatsschatz ist Gott Lob! noch wohl bestellt, und 
Gott möge ihn durch seinen Segen noch immer mehr zu- 
nehmen lassen, so lange der Sultan lebt, dem wir das höchste 
Glück und Heil, die Befestigung seiner Herrschaft und den 
Sieg über die Feinde der Religion wünschen. Aber der Sieg 
steht nur bei Gott, und er verleiht seine Hülfe im Kriege 
und anderen Unternehmungen nur , wenn wir erkennen , dass 
wir seiner bedürfen, und wir dem Vorbilde des Propheten 
nachfolgen. 



1) Sure 9, 92. 
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^^Diese auf die Religion gestützten Urtheile und alles^ was 
wir früher und jetzt geschrieben haben ^ ist ein guter Rath^ 
den wir aufrichtig ertheilen und wodurch wir Gott zu dienen 
glauben^ den wir bitten ^ dass er uns diesen Glauben erhalte^ 
bis unsere Wünsche erfüllt sind. Der Sultan weiss auch, 
dass es ein guter Rath für ihn und seine Unterthanen ist, es 
soll darin durchaus kein Vorwurf liegen, und wir schreiben 
dies dem Sultan bloss, weil wir wissen, dass er die Religion 
achtet, dem Beispiele des Propheten in der Sorge für das 
Wohl seiner Unterthanen nachstrebt und das Vorbild des 
Propheten hochschätzt; ein Jeder aber, welcher dem Sultan 
gut rathen will, wird mit dem, was wir schreiben, überein- 
stimmen. 

„Wenn ferner in der Antwort gesagt ist, dass wir durch 
die Ungläubigen im Lande nirgends belästigt würden, so fra- 
gen wir, wie die früheren islamitischen Herrscher, die Recht- 
gläubigen und Corankundigen über die Widerspenstigkeit der 
Ungläubigen geurtheilt haben, und welcher Ursache wir die 
Widerspenstigkeit der Ungläubigen, die nichts von unserer 
Religion glauben, zuschreiben sollen? 

„Die Einschüchterung der Unterthanen, wegen unsres gu- 
ten Rathes, und die Einschüchterung einiger 'Ulemas anlan- 
gend, so sind wir darum nicht besorgt, wegen der Gerech- 
tigkeit und Weisheit des Sultans; und was für Einsicht haben 
die armen Muslimen, wenn sie einen Rath ertheilen, wo- 
durch sie dem Sultan und sich zu nützen glauben? sie haben 
kein Urtheil darüber, und wie könnten sicf bestraft werden, 
selbst wenn darin ein Vorwurf läge? Was aber mich selbst 
betrifft, so schadet mir die Einschüchterung nicht, und ich mache 
mir nicht viel daraus; auch soll sie mich nicht abhalten, dem 
Sultan einen guten Rath zu ertheilen; denn ich glaube, dass 
es meine und anderer Pflicht ist, und was von der Pflicht ge- 
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boten wird; ist gut und verdienstlich vor Gott dem höchsten. 
Diese Welt ist nur das Werkzeug, aber jene Welt ist der 
feste Wohnsitz , ich vertraue meine Sache Gott an , denn Gott 
kennt seine Verehrer, und der Gesandte Gottes hat uns be- 
fohlen, dass wir die Wahrheit reden, wo wir auch sein mö- 
gen, und dass wir im Vertrauen auf Gott keinen fürchten, 
der uns bestrafen will. Wir lieben unter allen Umständen den 
Sultan und was ihm für dieses und jenes Leben von Nutzen 
ist und dazu beitragen kann, sein Wohl zu befestigen; möge 
sein Andenken bleiben bis in ferne Zeiten -und ewig währen 
im Paradiese und er befriedigt werden am Tage, da die Seele 
das Gute, welches sie gethan hat, gegenwärtig findet ^3 ! 

„Was dann über die Verwaltung der Länder durch den 
Sultan gesagt ist, und über seine fortwährende Führung des 
heiligen ICrieges, die Eroberung der Festungen und Unterjo- 
chung der Feinde, so gehört dies Gott Lob! zu den allge- 
mein bekannten Dingen, deren Kunde unter Hohen und Nie- 
dem gleich ausgedehnt und in allen Gegenden der Erde ver- 
breitet ist, desshalb sei Gott gelobt! und der Lohn dafür wird 
dem Sultan aufbewahrt bis zum Tage der Auferstehung, wo 
jede Seele das Gute, welches sie gethan hat, gegenwärtig 
findet. Wir aber haben keine Entschuldigung bei Gott dem 
höchsten, wenn wir diese uns obliegende Ermahnung unter- 
lassen. 

„Friede sei mit euch, und Gottes Erbarmen und Segen!'' 

Bald darauf sandte er an Bibars, als er die Provinzen von 
Damascus besetzen liess, folgendes Schreiben: 

Im Namen Gottes des barmherzigen, des erbarmenden! 

„Gott spricht : Ermahne ! denn Ermahnung nützt den Gläu- 
bigen 2). Und er spricht : Und siehe ! Gott hat mit denen, 



1) Sure 3, 28. 2) Sure 51, 55. 
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welchen die Schrift gegeben ist^ ein Bündniss geschlossen^ 
dass sie sie den Menschen bekannt machen und nicht ver- 
heimlichen ^y Und er spricht: Helfet einander in der Ge- 
rechtigkeit und Frömmigkeit^ aber helfet euch nicht in der 
Sünde und Ungerechtigkeit 2). Gott hat es den eifrigen For- 
schern zur Pflicht gemacht; dass sie den Sultan und das Volk 
der Muslimen ermahnen ^ wie der Gesandte Gottes in einer 
authentischen Tradition sagt: Die Religion ist die Mahnung an 
Gott; an sein Buch und an die Imame und das Volk der 
Muslimen ^y Eine Mahnung an den Sultan (Gott fördere, 
dass ihm Gehorsam erwiesen werde/ und mehre sein Anse- 
hen !) ist, dass er die Richter vor sich erscheinen lasse, wenn 
sie gegen die Gesetze des Islam verfahren. Gott hat die 
Sorge für die Unterthanen und Armen und die Erleichterung 
ihrer Noth zur Pflicht gemacht; er spricht: Breite aus deine 
Flügel über die Gläubigen 4); und in einer authentischen 
Tradition heisst es : „Helfet und unterstützet eure Armen" ; und 
der Prophet spricht: „Wer einem Gläubigen eine der Sorgen 
dieser Welt lindert, dem lindert Gott eine der Sorgen des 
Auferstehungstages, und Gott hilft seinem Verehrer, so lange 
dieser seinem Bruder hilft;" und ein andermal spricht er: 
„Wer unter meinem Volke irgend ein Amt verwaltet und ist 
hart gegen sie, gegen den sei auch Gott hart, und wer Er- 
barmen mit ihnen hat, mit dem mag auch Gott Erbarmen ha- 



1) Sure 2, 184. 2) Sure 5, 3. 

3) Nach dem Index zu den Traditions- Sammlungen des Bochäri 
und Muslim, von el-Hasan Ben Muhammed Ben ei-Hasan el-Sagäni, 
in der hiesigen königl. Univ. Bibliothek Cod. Arab. Nr. 30, steht die 
angeführte Tradition in der Sammlung des Muslim, ist von Tamtm 
el-Däri überliefert und lautet vollständig : K:^\.jkaJü{ ^.<Ait x^voaJüt ^r^A^^ 

4) Sure 15, 88. c^'^^ 
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bell 1);" und er spricht ferner: „Ein Jeder von euch ist ein 
Hirt und jeder Hirt ist verantwortlich für seine Heerde;" und 
wiederum spricht er: „Siehe die Gerechten auf strahlenden 
Sitzen zur Rechten des ErbarmerS; welche gerecht sind in ih- 
rem Urtheile und gegen ihre Angehörigen und Untergebenen ^)". 

„Gott hat uns und die übrigen Muslimen gesegnet durch 
den Sultan (^Gott stärke seine Beschützer ! }^ indem er ihn zum 
Schutze der Religion und zur Yertheidigung der Muslimen hat 
sich erheben lassen^ durch ihn die Feinde auf allen Seiten 
unterworfen und in kurzer Zeit die bekannten Eroberungen 
gemacht hat; indem er die Furcht vor ihm in die Herzen der 
Feinde der Religion und der übrigen Rebellen sandte ^ Land 
und Leute ihm unterworfen, die Treulosen und Abtrünnigen 
durch sein Schwerdt gedemüthigt und ihn durch seine Hülfe, 
Gnade und Wohlthat unterstützt hat. Gelobt sei Gott für die- 
sen deutlichen Beweis seiner Gnade und diese Menge von 
Wohlthaten! und wir bitten Gott den erhabenen, dass sie 
uns und den Muslimen ferner mögen zu Theil werden und 
zum Heil und Segen sich mehren. Amen! 

„Gott hat uns den Dank für seine Gnade zur Pflicht ge- 
macht und den Dankbaren eine Vermehrung derselben ver- 
heissen, indem er spricht: „Wenn ihr dankbar seid, werde 
ich gewiss noch mehr für euch thun 3^/' Nun hat aber die 
Muslimen wegen der um ihr Gebiet aufgestellten Wache mehr- 



1) Wegen der Übereinstimmung mit dem Index des Sagäni, wo- 
nach diese Tradition von der 'Aischa überliefert ist, habe ich die 
Lesart des einzigen Leydener Codex vorgezogen, während alle übrige 
j^ftÄlä ^^aIc (j^ cr^ haben. 

2] In dieser von Abdallah Ben 'Amr überlieferten Tradition hat 
der Index des Sagäni nach den Worten „zur Rechten des Erbarmers" 
noch den Zusatz: ^^^ ^ju ixKS d. i. „nämlich seine beiden Hände 
sind rechts" d. h« zu beiden Seiten. 

3) Sure 14, 7. 
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facher Schaden betroffen ^ wovon sie den Grund nicht ein- 
sehen, und es wird von ihnen gefordert, was sie nicht zu 
leisten schuldig sind ; denn diese Wache ist nach dem einstim- 
migen Urtheile der mush'mischen Gelehrten nicht erlaubt , son- 
dern wer etwas in Händen hat, der ist der Besitzer und ein 
Eingriff darein ist nicht gestattet und eine Leistung kann ihm 
nicht anbefohlen werden. Es ist Inders aus dem bisherigen 
Leben des Sultans hinlänglich bekannt, dass er nur nach dem 
Rechte zu verfahren beliebt, er möge also eine Vergütung da- 
für bewilligen und Jemand anstellen, der sie leistet. Unsre 
Bitte ist, die Menschen von dieser Wache zu befreien und 
sie ganz zu entlassen; so befreie sie, dann wird dich Gott 
von allen Unannehmlichkeiten befreien. Es sind ja Arme und 
unter ihnen Waisen, Dürftige, Unglückliche, Schwache und 
Fromme, diese sollst du unterstützen, ihnen helfen und wohl- 
thun; sie sind die Bewohner des gesegneten Syriens, die 
Nachbaren der heiligen Propheten, deren Wohnungen sie inne 
haben, sie bedürfen des Schutzes in mehrfacher Hinsicht, und 
wenn der Sultan sähe die Noth, welche die Leute betroffen 
hat, würde seine Belrübniss über sie gross sein, er würde 
sie augenblicklich befreien und nicht länger warten lassen; 
jedoch er erfährt nicht, in welcher Lage sie sich befinden. 
Aber bei Gott! hilf den Muslimen, so wird dir Gott helfen, 
sei ihnen gnädig, so wird dir Gott gnädig sein, beschleunige 
die Entlassung der Truppen, bevor der Regen eintritt und 
ihre Vorräthe zu Ende gehen ! Die meisten von ihnen haben 
diese Grundstücke von ihren Vorfahren geerbt und es ist ih- 
nen nicht möglich, Kaufbriefe vorzulegen, da sie verloren 
gegangen sind. Wenn nun der Sultan gnädig gegen sie ist, 
wird er der Fürbitte des Gesandten Gottes theilhaftig werden 
für den, welcher gnädig ist gegen sein Volk und ihm hilft 
gegen seine Feinde, denn Gott spricht: „Wenn ihr Gott hei- 
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fe\, wird er euch helfen ^J' ; in reichem Maasse wird ihm der 
Dank seiner Unterthanen zu Theil werden, sein Reich wird 
gesegnet sein, und alles Gute, welches er unternimmt, wird 
Gott segnen. In einer Uberliefei*ung von dem Gesandten Got- 
tes heisst es: „Wer einen guten Wandel führt, erhält den 
Lohn dafür und den Lohn dessen, der danach handelt bis zum 
Tage der Auferstehung, und wer einen schlechten Wandel 
führt, erhält die Strafe dafür und die Strafe dessen, der da- 
nach handelt bis zum Tage der Auferstehung 2). Wir bitten 
aber Gott den erhabenen, dass er den Sultan auf guten We- 
gen erhalte , deren Andenken bis zum Tage der Auferstehung 
verbleiben wird, und dass er ihn bewahre vor schlechten 
Wegen. Dies ist unser guter Rath, den wir dem Sultan 
schuldig zu sein glauben, und wir hoffen durch die Gnade 
Gottes, dass er ihn zur Annahme desselben geneigt machen wird. 

„Friede sei mit euch und Gottes Erbarmen und Segen!" 

Zuletzt, als der Sultan bestimmt hatte , dass ein Gelehrter 
in nicht mehr als in einer Academie angestellt werden solle 3 j^ 
schrieb er ihm noch folgenden Drief: 

„Im Namen Gottes, des barmherzigen^ des erbarmenden! 

„Die Diener der Religion lehren, dass Gott der höchste 
befohlen habe, einander zu unterstützen in Gerechtigkeit und 
Frömmigkeit, die Vorgesetzten sowohl, als auch das Volk der 

1) Sure 47, 8. 

2) Der Index des Sagäni giebt diese von Dscharir Ben Abdallah 
überlieferte Tradition vollständiger so : nX» XJU^> »J^ ^bU'i! j CT^ er 
a^ cr!5 ^(5^ ?^5>5 er u^^. o^ j^ ^ ^"^ er k^ iM er /^^^ »/^t 
qI ^-ac q^ «<>ju er ^— ^ ^y^^ er jj^^ ^j)y *^ o*^ ^^ ^"^ ^/^^^\ j 

«■ ^l5^ O V er L^^.-» 
3) Die meisten Academien waren von Privalpersonen gestiftet und 
oft gewiss nur spärlich dotirt, wesshalb die Lehrer meistens an meh-» 
reren Instituten zugleich angestellt zu werden suchten, um von meh- 
reren die Einkünfte zu geniessen. 

4 
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Muslimen zu ermahnen^ die Lehren der Weisen anzunehmen^ 
die Vorschriften der Religion und die Ermahnungen der Musli- 
men zu befolgen, zur Achtung der Heiligthümer Gottes anzu- 
halten, die Religionsgebräuche zu achten, die Gelehrten zu 
ehren und ihnen zu folgen. Nun haben die Gelehrten in Er- 
fahrung gebracht, es sei beschlossen, dass die Bestimmungen 
über ihre Stipendien verändert und ihnen einige ihrer Aca- 
demien entzogen werden sollten. Sie würden hierdurch in 
eine schlimme Lage gerathen und durch diese Beschränkung 
sehr verletzt werden; sie sind dürftig, haben Familie und es 
giebt unter ihnen Fromme, die sich Gott und den Wissen- 
schaften geweiht haben. Wenn unter ihnen einige sind, 
welche nicht einen solchen Ruf erlangen, als andere, so sind 
sie doch Gelehrte und den Wissenschaften ergeben, und wel- 
che Stufe ein Gelehrter einnehme, welche Vorzüge er besitze, 
ist nicht so leicht zu erkennen; Gott der höchste bestimmt 
darüber und seine Entscheidung giebt ihnen den Platz, den 
sie unter den übrigen einnehmen. Sie sind die Erben der 
heiligen Propheten, denn die Engel haben über sie die Flügel 
ausgebreitet und für sie um Vergebung der Sünden gebeten, 
selbst für die Fische im Wasser, und es geziemt eurer Ho- 
heit, diese Classe von Leuten in Ehren zu halten, ihnen Gu- 
tes zu thun, ihnen zu helfen, Unannehmlichkeiten von ihnen 
abzuwenden und darauf bedacht zu sein, ihnen Wohlthaten zu 
erweisen. Denn in einer authentischen Tradition sagt der Pro- 
phet: Gott! wer unter meinem Volke irgend ein Amt ver- 
waltet und gütig gegen sie ist, gegen den sei wieder gütig." 
Und Abu Isa el-Tirmidi überliefert nach seinen Gewährsmän- 
nern, dass Abu Said el-Chudri den Studirenden zu sagen 
pflegte : „Lasst euch den Befehl des Gesandten Gottes zum Heil 
gereichen, wenn er spricht : Männer werden zu euch kommen, 
die euch in dem Recht unterrichten wollen, denen Ihuet wohl/' 
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^^Unser Gesuch geht nun dahin , dass in Bezug auf diese 
Classe von Leuten nichts verändert werde und ihre Bitte dem 
siegreichen Fürstenhause genehm sei. In der Traditionssamm- 
lung des Bochdri steht ^ dass der Gesandte Gottes gesagt 
habe : „Wollt ihr euch noch von euren Armen helfen und 
Wohlthaten erweisen lassen?" Auch ist es wohl bekannt^ 
was der Wozu* Nidhäm el-Mulk antwortete, als der Sultan 
unwillig darüber wurde, dass er so viel Geld zum Besten der 
Studirenden ausgegeben habe, er sagte nämlich: „Ich habe 
dir dadurch ein Heer errichtet, dessen Pfeile nicht in die 
Lungen dringen ; '' er billigte alsdann das, was er gethan hatte, 
und unterstützte ihn darin. 

„Gott der erhabene beglücke eure Hoheit immerdar mit 
seinem Segen und lasse euch eilen , ihm gehorsam zu sein ! 
Gelobt sei Gott, der Herr des Weltalls! und Heil und Frie- 
den über unsern Herrn Muhammed, seine Familie nnd seine 
Anhänger ! " 

Alle diese Vorstellungen fruchteten nichts, und als der 
Sultan Bibars nach Syrien kam, um gegen die Tataren zu 
Felde zu ziehen, brachte er [die Fetwas der Ulemas mit, 
wonach es ihm erlaubt war, von seinen Unterthanen Geld 
zu fordern, um damit den Krieg gegen seine Feinde zu führen. 
Die syrischen Rechtsgelehrten weigerten sich nicht, dieselben 
ebenfalls zu unterzeichnen, indess auf die Nachfrage, ob kei- 
ner von ihnen mehr* fehle, erhielt der Sultan zur Antwort: 
allerdings! der Scheich Muhji ed-Din el-Nawawi. Er Hess 
ihn also zu sich bescheiden , und als er erschien , forderte er 
ihn auf, seinen Namen unter die der übrigen Rechtsgelehrten 
zu setzen; allein er weigerte sich, und um den Grund sei- 
ner Weigerung gefragt, gab er zur Antwort: „Ich weiss 
noch, dass du in den Diensten des Emir Bondocdär standest 
und gar kein Vermögen hattest; alsdann ist dir Gott gnädig 
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gewesen und hat dich zum Herrscher erhoben. Nun höre 
ich; dass du tausend Mamluken bei dir habest ^ von denen 
jeder einen goldenen Gürtel ^) trägt, und dass du zweihundert 
Sklavinnen besitzest^ sämmtlich mit allen möglichen Schmuck- 
sachen versehen. Wenn du alles dieses wirst ausgegeben ha- 
ben, so dass deinen Mamluken nur wollene Stricke anstatt der 
goldenen Gürtel, und den Sklavinnen nur ihre Kleider ohne 
Schmuck übrig bleiben ^ dann will auch ich dafür stimmen, 
dass du den Unterthanen eine Abgabe auferlegen dürfest/' 

Aufgebracht über diese Worte verwies ihn Bibars aus 
Damascus, worauf sich el-Nawawi sogleich nach seinem Ge- 
burtsorte Nawa begab; auf die Vorstellungen der Gelehrten, 
dass er einer der angesehensten, gelehrtesten und frömmsten 
unter ihnen sei, nach welchem sich andere richten würden, 
wollte freilich der Sultan ihm die Rückkehr gestatten, er aber 
nahm diese Erlaubniss nicht an^ sondern erklärte, dass er Da- 
mascus nicht wieder betreten würde, so lange Bibars darin 
verweile. Dieser starb dann daselbst einen Monat nachher, 
Donnerstags den 27. Muharrim 676 (30. Juni 1277), we- 
nige Tage nach der Rückkehr von seinem Siegeszuge gegen 
die Tataren 2). 

Unterdess hatte el-Nawawi eine Reise angetreten, auf 
welcher er Jerusalem, Hebron und andere heilige Orte Palä- 
stinas besuchte, und er erwähnt selbst 5)^ dass er am Grabe 
des Abu 'Obeida Ihn el-Dscharräh verweilte, welcher im J. 18 
der Hidschra an der Emmauntischen Pest gestorben und bei 
dem Dorfe 'Amja in der Ebene von Beisftn beerdigt war. 



1] Vergl. Do^by Dictionnaire des noms des v^tements chez las 
Arabes, p. 145. 

2) S. Macriü, histoire des Sultans Mamlouks par Ouatremere. T. I. 
P. 2. pag.Ulfg. 

3) Biographical Dictionary, pag. 748. 
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Nach seiner Rückkehr lebte er noch eine kurze Zeit zu Da- 
mascus im Umgange mit seinem' Lehrer und Freundjs^ dem 
Sufiten Scheich Jäsin^ mit dem er gemeinschaftliche Studien 
trieb. Als aber dieser bemerken mochte, dass sein Gesund- 
heitszustand täglich bedenklicher wurde , rieth er ihm, die 
geliehenen Bücher zurück zu geben und seine Familie in 
Nawa zu besuchen. Er that dies und starb dort bald nach- 
her am 24. Radschab 676 (20. December 1277> Sein Grab 
zu Nawa wird von den Muhammedanern bis auf den heutigen 
Tag wie das eines Heiligen besucht 3). 

Mehrere haben nach seinem Tode seine Verdienste und 
Tugenden in Gedichten gefeiert, wie Ihn Sasra ^') auf folgende 
Weise : 

Wie sind meine Augen schwer von überströmenden 

Thräneu, 
Und fliessen davon über, wie die sich ergiessenden nächtlichen 

Wolken ! 
Über den Scheich Muhji ed-Din, den ausgezeichneten^ 

frommen, 
Den Führer und Leiter, der alle Tugenden in sich vereinte; 
Über den enthaltsamen, der sich bestrebte, gehorsam ge- 
gen Gott zu sein, 
Über den gelehrten, der Gottes Wohlgefallen zu erstreben 

suchte, den thätigen. 

3) J. L. Burckhardt, travels in Syria, pag. 283: Nowa. This is 
the principal village in the Djolan , and was formerly a town of half 
an hour in circumference. There are a number of ruined private 

dwellings, and the remains of some public edifices. The Turks 

revere the tomb of a Santon buried here, calied Mehy eddyn el 
Nawawy. 

4) Ahmed Ben Muhammad Ibn Sasra, (Sisra, Sasarra) war Ober- 
cadhi und Professor zu Damascus und starb im J. 723 (1323). S. m. 
Schrin über die Academicn der Araber. Nr. 48. 
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Gewiss! er war der einzige seiner Zeit^ vollkommen ^ 
Er hatte seines Gleichen nicht ^ kein ähnlicher stritt mit ihm 

mn den Vorrang. 
Er war mit Tugend, Adel und hoher Würde angethan, 
Erhaben über seines Gleichen und jeden Ahnlichen. 
Er hiess die Menschen nur was recht ist thun, 
Und hielt sie ab von Unrecht und von Eitlem. 

Er verschmähte die Güter dieser Welt und hoffte auf 

seinen Gott, 
Der ihm nun statt der Vergänglichkeit die ewige Seligkeit zu 

Theo werden lässt 
Nun lässt ihn der Erbarmer in seinem ewigen Hause 

wohnen, 
Und ihn darin zu dem erhabensten Wohnsitze gelangen. 

Nachdem Ibn Habib in die kurze Lebensbeschreibung 
des Nawawi diese Verse aufgenommen hatte, setzte er selbst 
noch zwei hinzu, welche lauten: 

Nach Muhji ed-Dins Hingange ist das Meer der Wis- 
senschaft, der Strom der Gottesfurcht, der Baum der 
Kenntnisse vertrocknet. 
feott! wie viele Thränen flössen, als der gelehrte Na- 
wawi von seinem Lehrstuhl schied! 
In welchem Ansehen el-Nawawi bei den späteren stand, 
Steigt unter anderen folgendes Beispiel. In der Aschrafia war 
ein Teppich, welcher von dem Stifter derselben el-Malik el- 
Aschraf herrührte, dessen Name darauf | gestickt war, und 
el-Nawawi pflegte auf demselben zu sitzen, wenn er Vorle- 
sungen hielt. Als nun der berühmte Scheich Taki ed-Dln 
Ali el-Subki im J. 742 (1341) als Professor an der Aschra- 
fia angestellt wurde , stand er eines Nachts auf um auf jenem 
Teppich sein Gebet zu verrichten und' darauf verfassle er 
folgende Verse: 
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In der Traditions-Schule erschien mir ein flüchtiges Bild^ 
Auf dem Teppich dort beugt' ich mich trauernd nieder; 

Vielleicht dass ich mit meinem Gesichte eine Stelle be- 
rührte , 
Welche der Fuss el-Nawawi's berührt hat. 

Unter seinen Schülern waren die vorzüglichsten: 

1. Abul- Hasan Ali Ben Ibrahim Ben Dawüd 'Ala ed-Din 
l\m el'Attär^ geb. am Feste der beendigten Fasten des Ra- 
madhan 654 ([12563, war dreissig Jahre lang, vom J. 694 an, 
Lehrer an der Nurischen Traditions - Schule und hielt auch an 
der Cusia in der Moschee Vorlesungen. Er ward vom Schlage 
gerührt und litt daran über zwanzig Jahre, bis er im Dul-Hid- 
dsche 724 (T)ec. 1324) starb. — Ausser der in dem Vor- 
wort erwähnten Biographie des Nawawi schrieb er eine Ab- 
handlung über das Verdienstliche eines heiligen Krieges und 
eine „Begründung'' des Commentars des Taki ed-Din Muham- 
med Ihn Dakic el-ld über das grosse Traditionswerk „die 
Stütze der Entscheidungen ' des Hanbaliten Scheich Taki ed- 
Din Abd el-Gani el-Macdisi, gest. un J. 600 (1203), wozu er 
das Wesentlichste aus el-Nawawi's Commentar zu Muslim's 
Traditionssammlung entlehnte. Da Hadschi Chalfa Nr. 8300 
hiervon nichts erwähnt, so setze ich Ibn Schohba's Worte 
hieher : j.^— ä er *-a-^ ^^p ^>^J (Ji^^ O^' ^ <>^' 8^>s?J^ ^ *I 

2. Der Scheich Abu Zakarija Jahja Ben Ahmed el-Scha- 
fi'i, vorzugsweise der Schüler des Nawawi genannt, gest. 
im J. 700 (1300), schrieb oU^J J^UH ^^^^ o^^yuil d. i. 
„zerstreute Bemerkungen und Auswahl wichtiger Fragen", in- 
dem er die zweite Hälfte dieses Titels von dem Buche sei- 
nes Lehrers Nr. 26 entlehnte. Vergl. Catalog. Bibl. Bodl. 
Tom. n. pag. 567. 

3. Sälim Ben Abd el-Rahman Lulu Ben Abdallah Amin ed- 
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T)h\ Ihn Uischdm, geb. im J. 645 (1247), ein Seliüler des Na- 
wawi und Ibn el-Sfti'g, wurde Repetent an mehreren Acade- 
mien zu Damascus und dann Professor an der Schämia Dschaw- 
wänia vom J. 716 (1316) bis zu seinem Tode im Schaban 
726 (Juli 1326). 

4. Abul-Haddschädsch Jusuf Ben Abd el-Rahman Ben 
Jusuf Dschemäl ed-Dln el-Mhzi el-Cuda i el-Kelbi eHIalebi, 
geb. im Rabf II. 654 (April 1 256) bei Haleb und erzogen zu 
Mizza^ einem Dorfe in der Nähe von Damascus^ erwarb sich 
gute grammatische Kenntnisse^ trieb das Studium der Tradi- 
tionen bis zum zwanzigsten Jahre für sich^ und begab sich 
dann auf Reisen, wo gegen tausend Gelehrte seine Lehrer 
waren. Er war alsdann 23 y2 Jahr erster Lehrer an der 
Traditions - Schule Aschrafia zu Damascus und starb am 12. 
Safr 742 (27. Juli 1341). Er verfasste Indices zu den Tra- 
ditions - Sammlungen , HadscM Chalfa Nr. 876, und eine ver- 
besserte Ausgabe des grossen Werkes über Traditionen und 
Traditions - Kenner von dem oben genannten Abd el-Gani, 
unter dem Titel v3UXil v^:i^^', welche nachher sein Schüler 
el-Dhahabi in einen Auszug brachte v3Uif t v^tÄ^* j^sü^^ von wel- 
chem sich ein Theil zu Gotha Cod. Nr. 271, ein anderer in 
der Bodleianischen Bibliothek Cod. Nr. 754 befindet i). Ha- 
dschi Chalfa Nro. 3782. Auch besorgte er eiiie Reinschrift 
des von el-Nawawi hinterlassenen Werkes über die Klassen 
der Schafi'itischen- Rechtsgelehrten. Hadschi Chalfa Nr. 7900. 
Vergl. Dhahabi, Tabac. el-Hoff. Class. XXI, 8. 

5. Muhammed Ben Abu Bekr Ben Ibrahim Ben Abd el- 
Rahman Ben Muhammed BenHamdän Schams ed-Dln Ibn el-^ 
Nakib, geb. ums J. 662 (1263), ein Schüler des Nawawi und 
des Scharaf ed-Dln Ahmed el-Macdisi , war nacheinander Cadi 

1] In dem Catalog. Bibl. Bodl. Torn. II. pag. 594 ist überall el- 
Mizzi anstatt Almozeni zu lesen. 
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von Hims, Tarabolos und Haleb, und kehrte dann nach Da- 
mascus zurück^ wo er Professor an der Schämia Berränia 
wurde und im Dul-Cada 745 (April 1345) gestorben isl. 

6. Dsehabril el-Kurdi und 

7. Der Cadi Muhji ed-Din el-Dar i sind oben genannt. 

Hier mögen nun erst die im Vorwort bezeichneten ara- 
bischen Texte ihre Stelle finden^ indem darin auch die Schrif- 
ten des Nawawi genannt werden, über welche der zweite 
Abschnitt handelt. 

Ul^ er 

MyDl\ Ss^LJJ ^♦^l-J vJ ^l;«-^' w^yf? 

j ^^L-AaXt^ ^14^ ^^^^t J^< er v^ftL^t xsuLäa^ MUfiit^ vXpy t aI \jy^ 

V^lf' ek »4^^-^. o'-i^' o'^^ hi^ ^ß J^ Ji:^^ ÜV^ ^ ^^ ^l-Ä^3 
c5^5-^l ^t J ,^^ "4 oUt/^ v-Ä^ u^U> ^1^^ 5soL^ vi? /L^ o"^^^ 

^ «-«Äy^' J^ Jja 1_^J er ^>-<^5 *Uaj ^^ jüJb JLy'l j^ü- v_*>^ U 

g^>3 OU ,5;^ ^Ca:>{^ Jl )iiMtA\Ui j4XMt\^ /^^^v> ^lVä ^CJLim ^^JS^^Aj^ ftJb 

»l-^» "^ qLÖ sJifiAxi'XÜ wwAOÄit^ L^^ ^^c joot >OjJ Ji' ^3 Ju ^1^3 ^^y 

-^yMö/) ^ö^ ^^^ ^ J^ jüLaö ^jr^, j/)Ail IAÖ> ^l< ^ 

o 
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^.yJI ^.aJJ ^^ *llt i^ x^^l 
^i ^.jJi \^ ^\Ui\ guy& »^^J cx>! jüPiyi itfiJl /ujiftj? ^i^ 

^J ^ OJ^ ^^^ilÄwOcXJt L^-LSJ j^^ v^^t oiiÄ ^.j^\ ^\ß^ ^\i^y 
^Ji (j:;-;> j>;r\ ^ i:;^^*^^ >^* vi:^?^^ ^^'^j^' SC^^it si^U^a^ u^?*^^'^ 



.'l_IL JUs^J «;*Ji^»5 ^3kJI »jäy» «5Ü3 j^t JJ«**? ^^\ ^ m£A _.:^.J 

^4>'i I5 v^l» *^j^3 J5>i' (3^3=^' cr"-^' '^'-**' ^'^''^^ ti* g^';> c/^' 
^■J, \^ XÄjjaii L_iälj v*=-, 6l\ er LJUs*; ^yl^5 5C*l4 'i^j 'n^^s ^j^'>> 

9 %l ^ 9 9 9 

* * tt • * 

(i^ <^ £*''' «^ H;'^^ r*^ g^ ^ ^'^•5 Ü^r^ä-^^^' tW £** »^ ^'^^ 

•L- fwl ^ llj^^ ^^Jül _^ v-oäUI j 8;b^ ^Lsy-t j.'^i jjjt j 'i^ fcfiäii 

l^ Jö.v> ^? tri ^5yi! j o/w »^ jLiÄÄ^i! J^ )^\ ^ UlJl c^wJbj 
^Uä-.1j JlH j jyyLäJt cjMui w^ü »iliÄÄt &**-. jyl dJl i5U^'l9 J.S-IAJ5 
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I 

^^UwQ -j^^ ^^^^LJt »aJL^. *LftJt ^\ ^}^ ^^\ JuäJ JUil v^Lä£» t Ji3 
3;5 ^^LSii ^c i^äaJt vJ^Aot J<.:>!^ l5^U^ /^LsJ^' ^' ^^ C5;l^l -.♦•^»^^ 

^_^^■St j^jL, ^^OJI JU/j 1^^"^! iX*«? ^ _/: j^.v\il ^5 (^«aXüI! ^ f^\ 

U (3l^l ^y.vJjl JUS' Jl^5 ^iyil\ ^i^-Ä-ÄäJ? «5:^1 _^ j^.LaJt ^^5 ^^Ai? 

lÄiJ« ^ ^ *iJ^ jjLk, ,J «^ JÜ (^iiil i juUo i je» ^L J'JüUi^; 

Lo ^ ^Cü"^»^ ^JLm.4.11 j^sjojJt^ v3'-^^^'^t^ v,JLkAAaÄJL JJÜuäl Ji ^:rA>AM o«.^ 
jkmJü u,a^L5^' v^*^.[^II q^ L^äxAaoj^ v^^^lüit v3^^ iLS\jl\,, »Ulxii Li^:> 
^^Ui! V^j^S) ^^««-^^ ^^.s^^S^ er ^!>^l^ ^^li^ (^*^ ^^^ v3^^j c:^Jc:^ liisl^ 

*L-^ juu xKi :5i iüLu^^ ^^^t i J^l« ^ 0"^^ -^^^ ^^^ ^^' e5>'^ 

^^^ 1v1 iU^ UA>^ vi iW^^ Lr^>^l jI; U Aju ^^y iAJLo oU v^JuÄ-axiL 

Jö^ L J1 aU^! ^\ M ^^ v^' c/^^ gk^'^ ^5 J' *^i^* cr^ f L^ 
«5i^Utt vS J-^^^ V^-^^^ c;^r=^^' Lpl(; vh'^^^ ^I^^*^' vI^^ ^JLm*^ 
*-.U^3 eojJl jJLfi j ^LÄ^^iit v'^^^='3 v^' r/^ vj ö^y^i! eov>L5>^i 

»tXl:Si' ^ «4^1 o^^ai^ ^^Ä^l J^LäJI v5 jrir^' vl^^ 0L44XU V^^^ 
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^t l—i^j J^i iSi^^^i »jt^«^' '-'•«•'=^1' iCäJÜ^t oL<s;s:U3ÄJt Q. U^ 

j^i -iJL^ •U3I ^1,1 ÄA9 J-», JüJ^ iäbL&. «US jÄJm ^ »u! ^1 f L£aa.^{ 
tLAxJüdt wJLk> Ää^' sL^ B^iiJt ^t A^ Jj«, «««^t <^ k^M -.^^ «rir^t^ 
*«9 J*»5 gjitüJI »Lfwi Jojfmjl] J* ^^ ü**^ «^ Jaft«^l J>e VK-Xi^ 
vjilo U y>ljt er vM?- V'^'^^y!? (4^^t Jlä <>^ixaJt JssjÄ yU^a ^t 

iX^I^ er jA^ (>« J>4a<äw« jS>y ^t^tj t^^it^ nysÄ^-t, ^LäjüI ä^vö 
ß^^^i oL_*l»5 J.I— «i'a »L*«^' er ä'A'ijil «j ^5 l- il o!jU^! »L^ 

j>* liJUt j,LSJI, 5u.LiÜ{ ^La*ä.t »^ iüL^I ,^<«^ vjuy ya*^ LS'J^^J «J 
ofj ''ft**-^*' ^— < «a«j ^ *Ä*fi9 Lfcaju übi3^ tfc*««4J> t^ äUä-Sw« Ja**«^! 

i^U^ er 

OjÄ ej^ ,^*äa »l}/j^l ey*^5 ,^*^ >«iL.^5 g^ ^y L^^ ^ «wi äu 
e,tf v_ftij«Ä. ^LxiJ ej» (i^ £J5 v.äijx* oJt (ji/rf, ^5^. j-«« (j^i^x^. 

(„äjugiaÄJI er /^=' J^^ls -*'*'^' j «3^ «ÄS^y < l.«Ji-:;^>^5 j>*X-il^ £fw 

ii^ CWHj'a *-»AJ O» •-« Ü^3 vS>^ ^■'»a «*^'^3 ^^r^ (3''^' «^ '^'^ 
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^\y J«aäJ5 tj J ^.OJJ ,^*^ g-yäJt ^ 
J, .. .i l, ... VI - ft i l ^jL». t5^U v>^' Vj* 









OJU->l— c CT^^ *—*^ ■-»—*> 

viJlJ >oIj^? ,j:äa >obL,^{ g^ pU^t äaSäJJ ^iy (1v1) H^^tUt ÄJuJt ^^^ 
*^^ V-A>i5^>? OuoL« vjSiJ Ouua!^^ v-t^l (it^il (i^ ej^' 

V^l J^Uit ^^Ü^ JmqLjÜ! JUmIS s^Lpyi e;^7C;yl v>L«it tX^I »JjijA^ iduU?^ 

-jU ^ ÄLUa» O;^?^ ^^LT Jl *A^b=w. o.U^ ^^U^l »ä4^ ^13 ;^l 

cr^ o^ l-^ o^ ^.-^ c^ c^^- <^^!^' cy-^' L^ g^' ^5^1-^' 

^^^ oL.JiUI^ «L-^tJI v^.'H:>9 u5^UIt^ S^'*^ ^.^^ "^-^ ^UJt 
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^^xxji^ v^ juJi s^UTj ^ij^;i\ ^ur^ ^u^! v^ur^ ^j^? ^^^ ^jl^ 

iCx*-LÄJi *L^l oLö^ v^^ u^j^^ v4^j5 /^^( v^^^ u=^yi v^^ 

^.^i U i^3 ^^^ ly^ ILO sUwt &JUi ^i^^ ^bLoil ^1 v-iUr o^ rj;u»aÄi>l 

^j..ciwcj ^v>j>3 ^J^ Q^ Jsu-^'ii yijtSi i iuUuij e;yiLS^ ^5-^^' '^^ ^^ 

J^i i (^1 3:^ ^1^ JL> Ji aUi^ jO^ g^^ e;Vr^=iÄAaJl ^;;jo ^^ 

vi;^^ iüyi j^^^ yJi.j *2l3 »LAnit ,Aä^ öJ^!^ iüL=D ,^^ KUJI^ ^o^JI 
v5 äIjJJ— ^ O^^ "'^'^ ^^ ^4; *^ ^^^^ O^ l^AkLy J <^AJi ^^yl\^ u^^t 

Ä^^ c-oU qJ v^t xsUäm^ ;;;Oi-**JI v>^cX> er v,^^AaÄJi ^j iX^i Ji J^l^ 

^^i j^ ^^yvAit g^^ jJL> e^J^t^ o'— ^J^' c^' L^^' er eo.^ 

^jF^L^t gj:^ ^^ jjydi wxrt e^ (j^5^ v3Uiii äää <3U/> iw^U^^ ,^^^ 

|!Uo ^L-Jit^ *L^I x7i er ^U> &Äß ^^^^ jJLi> e^^l e^*^ eo.jJl 
*.A^i q'-ac! er ^5*9 er ^-^' ^^ s^ä^' e?^' er^*^' tr^^ f^^^^^ ^j^^ 
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•A-^5 Kß^ß ikjt> «^tül ^jU\ i^\ ^5 c;Jß f^.*iÄ (_^5 
j LLjuJ^ ,^J«i5 ^ r^ ^^Jjt ^^ gu^< ^yl^3 yS «r^uu^^l v;.^.*« 

^ Lwt^ ^ISß <u o^U JiS Ü uJÜJ ^^j MtUt^ «JUit^ eH«>^ (J^ ^ jt.0 
&«««t ,/» j^iyt w5^l J« Jol OcSJ^ J^L ^X«3J^ w5üJo i4^t^ s'^^^'^t 
o»|; ÄAfi äUJ^ äIH ^ I— A/toJ^ ^-y^L» l—jülS (j^UJt ^^ äJ Äj^ '^ ^1^^ tpiS 

^ \JL (^3 ^^^ »Jv>Uj^ Äfi^^ HJL&j «Li^.*^ e5*^^ äILääS^ ^^JUiL äJLää^!^ 

«uxjb ^ jd^l 9^1^^ s^L.jüc^{ v.^t er »«-^^^ ^ <^^-^ (>^ ^>« J^ N^^ 

v-jb:/ er 
^^^^i ^.jJt jbL> fU^i g^ 

\Syy^ >oAä «.mw« uLXi« ..■■ ,. ^i 7»^ ..A (j<m«I ^ (^>*i 

cr^«^' c^ g*^' **^.!> (^^^i^' tfc*-^ g^' (jM^-^' ^ ^-^^ ^i 

C^F^ v5. JUö w ,j*UJt j«Äi.5 ,?Ai?j5, »iUj ^1 j^yo ^ y:>j\ ^s^^ 1^ 
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V^SJ' er 

^^ ^ i^jA *II^{ OÄO ^^yJI ^^j.^ ^ ^^jA ^ ^Ji. ^ ^s?. 

Jihl] «50« iJ ^<NJu) ^1 oLi-LXi? J^ ^^yüt ^jJl ,^^ g^5 ^tf^ 
iÜJ^J^ äu^JJ i JA«J{ ^^,1^ ^J.^-^^y^L^t ^1 5ü^^ ^y.jJt ^^^^ ^v^5 

iyil J^ ÄiV^3 fcXT;^ iL«i- ^t >obL. ^^yül ^^x^. äUI Juc er* ^•^jJ» 
,^*^3 «"i*^' *»!>>' £ä^ i *J '^^l^^ *IW J^ i;i\^ Hj>'i\ ^y^\ er ^^ 

Cur äJ e)^ q'-'^^^^ O^"^' &r^' ^^'•'^^ V^ «^^ Ä^Sr^AO^J ^.JÜ^ 

cik^^Jd *llt j»Ä^vX^^ '^^-w ''-^' ^^^ L*^ o' jJ ^* '^ er vä;^ ^ 
xoJ^ *^'^ Ä<^' er t-^' /J >o^J o^^ "^^ J^ ^' "^ ^^- '— fr^ e^J^*^ 
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^\jü aUl iX4Ä „,^55 A*iÄJ jjL-Ä iX*^ ^ »wo{ JJJ, **ij, ***>U»5 

*U1 J8 ;jb (33 Jl S >^l J-Ä >5 ü' ****-* y^' ^'-^>ä o' oy«'-^ a^J 

^^\ äuxs- ^« j^^Jü t55yül ^\ ^^ «JII Oc*c er *«^j äJI"^^ 



er ^^ :>ijc>i\^ ^yUlLJI ^Uw^ ^jL^Uo: iui.^J 3i yä ^y\jä> UT 

^ tfc4l-m <Uic »^^^^ «^i3 ^ ^1 ^Laä» y\ ,joj\ ^\ ^Lä/i ,t ^ui er s^jci 
jyLJiLJI »L-A». ^ XJ'jjj 1^, Mu.^ g^L^ JlUi idH »i|^ j^jw ^^Lü 

6 
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^ (5yÜI ^:)L9>t XmU*, g^t v^. &il UuLü ^t ^LbLJI IJ^ wOJÜ 

lLü oj'-*^^ '^ rJ .>'**^' "'*^ /*^ '^ *i^ ^^i )^^'^ »'^^ ü'j^'5 

(jNuJls »Ltlitil xüLIl JU,^X^|J LÄAäS'jtai \^AMt*^ 'S^r^' iJM<JH^' I^I) l>^!>^ CT* 

v!p5 J^i *U^ u»>^t jLLi\ s OjLb, 30.L«]!;, äCAölii L^ ^! v^ «S/ä5 -äSL 

»'.ALS? ^^ o^ oJkP U J^ ^VF' -IH Si^l^i >«^:» i^ oliUlf yJ-^V. «5üi 

Ol, j^Ui- äI» JIJ5 üvJwj^! ^- cjÄXJI jylj ^,ÄJ>5 ^Ui «m Jlä ,HiS> Jl 
^^ iL.« »115 v^>5' ^S ü'j'^'i >^"^' J* !^^5'-^■ "^J ^^'5 .-^' eJ* 
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i-tjt^tjt jJ Si\^ uvjmi ^ v<^'^ cr*-"^' V^ ^'^' 
g^l J^l wuy^ j4(5 oL^\y S±ii\ ti 1^-5 er^jUi yU, ^^.v>Jt i-Jj^l 

jLfi» ^jj^<=nl Alt so^jJ! Jie,^ ikjü X& ^Uj <JI! wc>,t 00»^ c-^^l ÄAi^, 

4^ 9^5Ä wAj jj er v)>* uv»^**i' »L_Jl* er »^^^ 



J^ er ^1»«^' ^t wj;^! ^UiUs ^Ua4j> ^ ^t^^it, Kl?^ »tXi» er u*l^t 

Äj. o¥=^Lail. iLwusaJi, (jvÄUil, J>-«'j^'j ^L*j"!<' ^i <!*«*» JJü »,jC. 



jjJl oyufl »L-^-^l ej . , _ ^, - 

^ j.^ Ji^ Jül ^ j^taJiLi^ (.^ jujs. JjLÄ^ JL!>A^I er u-J-^^J (J^. 
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^^ \J>j^ lul^ )U^ »J^ ^jMiQ^^ ä>»LäJI c^ it L^ ^W= er j^'^ l^j^l 



J^5 L-^ Ä4^ ^t äLT j^ er .^y^ o'-^'J^ "^^ ^^^^ l-^^^^J^ 

j;-^« d^ oji*^'^ y^' »i^* *"' o' o5*^ er^' ^-^ ^•^>-^' o^--^' *"' 

^;>jÄ*:? o'^ r*^ ^ r^^ ^' i^^ftÄJi jlj iA3^ (»^I-h'^ *'-^t x»l/'^ ej^' 




^ O^ ^^O ^^.ÄiÜUJj j^ l*^:i^^>' £*sj fbUJ!^ H^iLail j,^ i^utiH 

^i^ä^Lmj j,^! ^U:>'5K^ ÄftjÜJI »J^ f\j^\ JSiMl\ yJjJif (^J^«^ •U? 

*^ C^t*^ r« (J^^ ^^^ J^' ;r«' er c^^ er (H^' Jl5 iut ^ äI» J^ e^^ 
vS^Sj qI^ ^' ^ <3^^ ^-^^»^ «i' e^*" »^'-^':^ C.5^_;^l c^^»*-^^' c?^^^ 
^1^ e)l v3l^ >ofi ^Ut v3^ ej^ w^«*^^ ^' v!$^ ^^^^^^ l-t^^ ^^J^t x«Iuj 

^ j^Aö^fe e))«2ftX:? (•'^=HHli 



^ 8^^! \3I^>(I wyo ^^UJUJJ äaU /i{ ^ßp. «50« >oL^ y^yj «4 V^< 
VT^yoÄ^ld ^L^::)L (»^L^ j' "^ t ja> L^ u5ü c;^! v3i^ (J^^ v^ H^ 
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.§jwyÄJI ^^ ^.tjü JuJb j^t ,^ JJ> jLftS «5ÜJU »LäJ5 iL^ *J v-^x^aj 

u^JiAit tJl3 jiL Q« Ji> x}^L> L-JüU u^JOfi^ v^i er ^^l-i^ ^ <4^i^ 

iooil^D er /l^' v,AAö« iUxJ! er v3m vX^-l^i «5;:tAÄ55 jJ. e)^^ o^^ 
Jüb <^y ^1 ^^ iCftLLJJ^ j^! JLfis (jA^o t^uj ,^jJb er ^jj^J v31b 

^«^ cXju ^^Iiü5 oU L^ />Uaj5^ Ljl3-i>{ >i JlSj g^t ^üc^ls ^j^j^ (^i 

2. lieber die Schriften des Nawawi. 

Sprächen nicht die Biographen schon von der ungemei- 
nen Thätigkeit und dem übertriebenen Fleisse, welchen el- 
Nawawi auf seine Studien verwandte, so würden seine Schrif- 
ten davon Zeugniss geben , indem er, ungeachtet er nur ein 
Aller von fünf und vierzig Jahren erreichte, eine bedeutende 
Reihe sehr schätzbarer Werke hinterlassen hat. Wenn einige 
unvollendet geblieben sind, so sind dagegen mehrere von ziem- 
lich bedeutendem Umfange und die meisten lassen anhaltende 
und gründliche Forschungen voraussetzen. Es scheint, dass 
seine Schüler Ihn el- Attär sich das. Verdienst erworben habe, 
seinen literarischen Nachlass zu ordnen und herauszugeben, 
wenigstens wird dies bei einigen Werken bestimmt erwähnt 
und bei zwei Schriften, welche von emigen dem Nawawi 
zugeschrieben werden, wird von el-Esnewi am Schlüsse des 
arabischen Textes aus Ihn Schohba als ein Grund der Unächt- 
heit geltend gemacht, dass sie in dem Verzeichniss seiner 
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Werke, welches Ihn el-Atlftr in seiner Biographie gegeben 
habe, nicht vorkommen. Etwa die Hälfte seiner Schriften 
und darwiter die wichtigsten, sind in den Europäischen Biblio- 
theken noch vorhanden, und da bei mehreren in den Hand- 
schriften die ursprüngliche Unterschrift, welche die Zeit der 
Abfassung angiebt, erhalten ist, bei anderen aus Citaten und 
sonstigen Bemerkungen sich Folgerungen über die Priorität 
machen lassen, so habe ich hierauf bei der nachfolgenden 
Anordnung einige Rücksicht genommen, sonst aber die Werke 
verwandten Inhalts zusammengestellt. 

1. j^AAAÄit v:^^ d. i. 7> scharfsinnige Bemerkungen über 
das Werk die Ermunterung ^y in einem Bande, und 

2. au«-üü5 g^js^Aai* S HAvJJ d. i. »die Stütze zur Berichti- 
gung der Ermunterung «, in einem Hefte. Dies waren seine 
beiden ersten Schriften, welche er verfasste, nachdem er, 
wie oben bemerkt, das Hauptwerk der Schafi'itischen Theologie 
und Jurisprudenz ^die Ermunterung^ von Abu Ishac el-Schi- 
räzi durchstudirt hatte. Er wollte darin einige Fehler des Ver- 
fassers verbessern, besonders solche, die sich auf die richter- 
liche Entscheidung beziehen, oder Ansichten, in denen er von 
der Schafi'itischen Lehre abweicht. Vgl. Hadschi Chalfa T. II. 
p. 433 u. 436. Indess bemerkt Ihn Schohba, dass es nicht 
nöthig sei, diese Berichtigungen anzunehmen, wenn sie an- 
deren bekannten Büchern widersprächen, und Abu Abdallah 
Muhammed Ben Abd el-Samid Cotb ed-Dtn el-Sunbäti, gest. im 
J. 722 C1322), hat unter dem Titel auAJUJ! ^^^^^ J^ otf»;wXÄ--t 
Verbesserungen dazu herausgegeben. — Hieran schliesst sich 

3. äaaJuJJ J?Uit ^ s ßj^^ d. i. „ die genaue Durchsicht, 
eine Erklärung der Wörter Aer Ermunterung ^^ oder nach Hadschi 
Chalfa Nr. 2486 mit dem voUen Titel: «^ s^\h JJf äaUäJJ ßj^- 
d. i. ;)die genaue Durchsicht der Ermunterung für alle acht- 
bare Studirende«, ein massiger Quartband, worin die wichtig- 
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sten Ausdrücke jener 77 Ermunterung << erklärt werden^ so dasS; 
wie der Verfasser in der Vorrede sagt^ dieses Buch auch 
beim Lesen der meisten anderen grösseren theologischen und 
juristischen Werke benutzt werden kann. Die Vollendung 
dieser Schrift erfolgte erst im Dul-Cada 671 (Juni 1273), 
und ein Exemplar befindet sich im Britischen Museum Cod. 
Arab. Nr. 254 (7253 Rieh). Der Scherlf 'Izz ed-Dln Hamza 
Ben Ahmed el-Huseini, gest. im J. 863 (1459), hatte An- 
merkungen dazu herausgegeben. — Verschieden davon ist 

4. Ä^yüdJ v^LL xiu^' d. i. » Geschenk für den , welcher 
die 7) Ermunterung ^ studirt^, ein ausführlicher Commentar zu 
diesem Werke, welcher indess nur bis zu dem Abschnitte 
über das Gebet ausgearbeitet war. 

5. JmöäJI JJ>'i (.LsJ? vW^^^' i d. i. ^über die Schicklich- 
keit, vor angesehenen Männern aufzustehen <^; bei Hadsclii 
Chalfa Nr. 2920 ist der Titel ^^JJ fUfiü? fJ/^5 S u^^j^^ 
(.^"bH JJ>J Q« xjjU^ JucaftJt und in der erhaltenen Handschrift zu 
Paris Cod. Nr. 1562, wo in dem Catalog Annouri in el-Na- 
wawi zu verbessern ist, lautet er ^^♦^-^axJt JJ»*^ ^Liüt ^j iüL^ 
f\sp^"i\y Nach der Unterschrift ist diese Abhandlung Sonn- 
abends den 22. Dschumäda I. 665 (17. Febr. 1267) beendigt 
und in demselben Jahre Montags den 2. Dul-Ca da (24. Juli) 
öffentlich bekannt gemacht : >o^. y>T xju^ ^J^ ^y^^ — g^Ä^I Jö 

X .l i.,. ^^ 7 ,Mt^ üy^^ \j»*^»^ »*^ i>y^^ Kß^^"^^ CP oij^^^^ 6^^ v:;^.mJ{ 

XAfi tja\ Lftfi ^^yjj ^^A^. »juAOA äaät ^Uj ^"i yMa\ jap su»^^ o^t 

6. ^«iiii lOr v^if S J^^ <*• '• »Erläuterung der Regeln 
für die, welche den Corän lernen^. Diese Schrift ist in d«m 
Codex der Escurial Bibliothek Nr. 1420 enthalten, aber nicht, 
wie Casiri Tom. I. p. 510 angiebt, ein Commentar zum Corän, 
sondern sie handelt über das Verdienstliche, den Corän zu 
lesen und zu lernen, über die Vorzüge desselben, giebt Re- 
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geln für den Lehrer und Schüler über das Memoriren^ das 
Abschreiben und die Rechtschreibung des Corän u. dergl. in 
zehn Capiteln. In der Folge machte der Verfasser selbst 
daraus einen Auszug unter dem Titel 

7. qLj^J ^Lä^:^ d. i. jj Auswahl aus der Erläuterung^, 
zu Leyden Cod. Nr. 1525 (nicht in dem gedruckten Cataloge}^ 
welchen der Scheich Muhammed el-Idschi ins Persische über- 
setzte. Vergl. Hadschi Chalfa Nr. 2395. 

8. «tf^Wt ^ J'^\ d. i. 79 Erklärung der Opfergebräuche", 
über diesen Gegenstand halte Othman Ihn el-Saläh, gest. im 
J. 643 (^1245), ein Werk geschrieben, aus welchem el-Na- 
wawi das wichtigste auszog, indem er die Beweisstellen weg- 
liess; er machte dann einige eigene Zusätze und theilte das 
Ganze in acht Capitel; die Beendigung erfolgte im Radschab 
667 (März 1269). Nur ed-Dln Ali el-Samhudi, gest. im J. 
912 (1506), hat dazu einen Conunentar geschrieben. Vergl. 
Hadschi Chalfa Nr. 1557. 

9. vd^-^UH i jUsr.^! d. i. »Kurze Erklärung der Opferge- 
bräuche «^, und 

10—13. Vier andere Schriften über diesen Gegenstand, 
zu denen vielleicht die im Escurial Cod. Nr. 1248, 5 gehört: 
De legibus, quas mulieres Muhammedanae in Meccano itinere 
servare debent, indem der Name Alnui wahrscheinlich el- 
Nawawi zu lesen ist. 

14. ^l^'it ^Iaäj J^SiS Xi^lfi> d. i. jjder Schmuck der Ge- 
rechten und das Kleid der Frommen^, 356 Gebete bei alFen 
Geschäften des Menschen von Morgens früh bis Abends spät, 
gewöhnlich v^^^t^l^^J d.i. ^Betrachtungen des Nawawi" ge- 
nannt, geschrieben im J. 667 (1268). Vergl. Hadschi Chalfa 
Nr. 365. 1472. 4620. Handschriften sind in der Bibliothek zu 
Gotha Cod. Nr. 101 und im Escurial Cod. Nr. 1089. 1146 
u. 47. Der Gothaische und der erste Escurial Codex stim- 
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men in der Jahrszahl 667 als Zeit der Abfassung überein^ 
dagegen hat Codex Nr. 1146 das Datum von 25. Ramadhan 
666. — Einen Auszug aus diesen Betrachtungen von Dsche- 
lal ed-Dln el-Sujuti /Si\ /3t enthält zu Paris der Codex Nr. 
304; vergl. HadscM Chalfa Nr. 362; ein anderer Auszug von 
Abd el-Rahman Ben Muhammed el-Azhari el-Misri el-Mantli; 
JuJuJI/3:i!^LaXi>tv^ur, im J. 1178 (1764) geschrieben, ist 
zu Leyden Cod. Nr. 1526 (nicht in dem gedruckten Catalog). 
Hadschi Chalfa Nr. 4620 erwähnt noch emen Auszug von 
dem Schalten Scheich Schihdb ed-Dtn Ahmed Ben el-Husein 
el-Ramli, gest. im J. 844 (1440), und eine Persische Über- 
setzung der Betrachtungen von einem Unbekannten im J. 776 
(1374) herausgegeben. 

15. v/^ d. i. 9 ein Gebet ^. Bibl. Bodleian. Catalog. 
Tom. n. Nr. 73, 3. 2. 

16. c)^'^' ^k^ Minhädsch el-^täübma d. i. 77 der offene 
Weg für die Studirenden<^. Abul-Casim Abd el-Kerlm Ben 
Muhammed el-Rdfi'i, ein berühmter schafi'itischer Rechtsge- 
lehrter, gest. im J. 623 (1226) zu Cazwin, hatte ein grosses 
Werk über alle Theile der Rechtswissenschaft geschrieben 
und dasselbe ^j^ yoÄ^ d. i. 7; Auswahl. des sorgfältig Unter- 
suchten^ genannt; dieses brachte el-Nawawi unter obigem 
Titel in ein Rechtscompendium , welches grössere Berühmtheit 
erlangt hat als das Original. Est ist in der Bodleianischen Bi- 
bliothek Cod. Nr. 284, zu Gotha Cod. Nr. 20 u. 104, zu Pa- 
ris Cod. Nr. 531, zu Hamburg Cod. Nr. 69 u. 70 und zu Ley- 
den Cod. Nr. 1600 (nicht in dem gedruckten Catalog). — 
Abu Jahja Zakarija Ben Muhammed Zein ed-Dln el-Ansdri 
hatte den Minhädsch 4n einen Auszug gebracht: v^^' ^H^ 
d. i. »der offene Weg für die Studenten <<, und schrieb dann 
hierzu im J. 757 (1356) einen Commentar: ^^sjjpji\^ 
i»k^t g^ d. i. n Eröffnung des Beschenkers mit dem Com- 

7 
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mentare zu dem offnen Wege für die Studenten <^; welcher zu 
Gotha Cod. Nr. 22 und im Britischen Museum Cod. Nr. 257 
u. 258 erhalten ist. Andere Commentare sind von Muham- 
med Ben Abdallah Badr ed-^Dtn Ihn Behftdir el-Zerkeschi^ gest. 
im J. 794 (1392), in vier Bänden, Bibl. Bodl. Cod. Nr. 189. 
190. 281. 193; — von Abu Muhammed Abd el-Rahtm Ben 
el-Hasan el-Isnawi, gest. im J. 772 (1370), unter dem Titel: 
gjL^l ^^ ^ g.U^ jtf d. i. »Was dem genügt, der eines Com- 
mentaris zum Minhädsch bedarf << ; — von Muhammed Ben Fachr 
ed-Dln el-Abbar el-Märidini, unter dem Titel: ^ i g;'^'/^' 
gLfUt d. i. 77 das wogende Meer, ein Commentar zum Min- 
hädsch«, Bibl. Bodl. Cod. Nr. 219; — von Muhammed Ben 
Musa Ben Isa Kemftl ed-D!n el-Damtri, dem Verfasser des 
grossen zoologischen Werkes, gest. im J. 808 (1405), unter 
dem Titel : ^-L^m ^^ 3, ^y^\ ^^\ d. i. » der leuchtende Stern, 
ein Conunentar zum Minhädsch <<, in vier Bänden, von denen 
der zweite und vierte in der Bodleian. Bibl. Cod. Nr. 229 u. 
224; — von Ahmed Ben Hamdän Ben Ahmed Schihäb ed- 
Dln el-Adhrai, gest. im J. 793 (1391), betitelt: ^^^^ 
g^LfjUt ^^ d.i. 77 Nahrung für den, der eines Commentars zum 
Minhädsch bedarf <<, in zehn Bänden, von denen der achte in 
der Bodl. Bibl. Cod. Nr. 215, vgl. Ead»cU CMfa Nr. 9637; — 
derselbe verfasste einen grösseren Commentar i^AAxJt d. i. »die 
Genüge«, oder ^\ ^ ^^\ i {gU^-^«) gjLp^^t ^ d. i. 
;9die Waffe der Beweisführung, zur Vertheidigung des Min- 
hädsch«, Hadschi Chalfa Nr. 7195; — jenen grösseren brachte 
Abul-Thana Mahmud Ben Ahmed Nur ed-Dtn el-Hamawi, gest. 
im J. 834 (1430), in einen Auszug: o^5 vl-^^ d. i. »Mark 
der Nahrung «, oder nach Ihn Schoba : ^X^\ ^/^ ,^1 ^^ '^^^ 
d. i. »die Hülfe für den, der eines Commentars zum Min- 
hädsch bedarf« ; — von Abu Muhammed Ferih Ben Muham- 
med Nur ed-Dln el-Ardobili, gest. im J. 749 (1348), zu ein- 
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zelnen grösseren Stücken des Minhftdscb^ in sechs Bänden; — 
von Abul-Hasan Ali Ben Abd el-Käfi Taki ed-Din el-SMH, 
gest. im J. 756 (1355) g-^UJ ^^ d ^^^ d. i. ;,die Entzün- 
dung <^; ein Commentar zum Minhftdsch^ in acht Bänden ^ von 
denen der zweite zu Gotha Cod. Nr. 176; — von Abu Abd- 
allah Muhammed Dschelftl ed-Dln el-Mahalli el-Ansdl*i ein Com- 
mentar im J. 860 (1456} verfasst^ in der Bodl. Bibl. Catalog. 
Tom. n. Nr. 89; — von Ibn el-Mulackm (siehe das Vor- 
wort): gL*4J au:>y i? g.U^ xiL^ d. i. »der eilig gesammelte 
Bedarf für den^ der sich zum Minhädsch wenden muss^^ in 
zwei Theilen zu Paris Cod. Nr. 352, vergl. de Sacy^ Chre- 
stom. ar. T. L p. 163; der ziyeite Theil im Britischen Museum 
Cod. Nr. 255 und in der Bodleian. Bibl. Cod. Nr. 241 i); — 
derselbe schrieb auch ^^j^W^^ »Uw^t er g'-J^' j j^^ U ^5 ol^U'it 
oUUI^ d. i. »Nach Weisungen über die im Minhftdsch vorkom- 
menden Personen- und Ortsnamen und Kunstausdrücke, zu 
Gotha Cod. Nr. 2i. Hadschi Ckalfa Nr. 748. — Abul-Ruh Isa 
Ben Othmftn Scharaf ed-Dtn el-Gazzi, gest. im J. 793 (1391), 
schrieb einen grossen Commentar zum Minhädsch in zehn Bän- 
den und einen kleinen in zwei Bänden, worin er eine ge- 
drängte Darstellung der Ansichten des Adhra'i gab; jenen 
grösseren hatte Abdallah Ben Muhammed el-Teimäni, gest im 
J. 815 (1412), in einen Auszug gebracht und noch andere 
Schriften über den Minhädsch verfasst, die aber wegen ihrer 
eigenthümlichen Schreibart und zu grosser Kürze nicht be- 
kannt geworden sind. — Zu einem Commentare des Scheich 
Muhammed Ben Ahmed Schihäb ed-Din el-Ramli schrieb der 
Scheich Ali Nur ed-Din el Schabramaksi c5^!^ d. i. ;}Rand- 



1) Die letztere Handschrift hat den Titel BOw^JI, welcher nach Ha- 
dschi Chalfa Nr. 8352 dem Commentare über den Minhftdsch des Bei- 
dhdwi angehört. 
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glossen^^, welche zu Gotha der Codex Nr. 23 enthält; — und 
Abu Abdallah Muhammed Ben Muhammed Ben Abd el-Eertm 
Schams ed-Dtn el-BaU Ihn el-Mauslli, gest. im J. 774 (1372), 
hat den Minhftdsch in Verse gebracht. 

17. cÄr^^' U^\ij d. i. »die Gärten der Heiligen^ ^ oder 
265 Lebensbeschreibungen derselben nach authentischen Tra- 
ditionen, als Muster zur Erweckung eines gottseligen Lebens, 
im Ramadhan 670 (Apr. 1272) beendigt. Der Schafi'iten Scheich 
Muhammed Ben Ali Ben Muhammed Allan aus Mekka, gest. 
im J. 1057 (1647), hat einen grossen Commentar dazu ge- 
schrieben. Hadschi Chalfa Nr. 6725. 

18. LijiXs»* oi^P^^ d- ^ j? Vierzig Traditionen«, welche 
die Grundlehren des Islam enthalten, handschriftlich zu Paris 
Cod. Nr« 385. Aus der Menge von Commentaren über die- 
ses Werk, welche Hadschi Chalfa Nr. 437 u. 7507 nennt, ist 
uns keiner erhalten, dagegen besitzen wir drei andere unter 
den Handschriften zu Gotha Nr. 74. 75 u. 76. 

19. eoJ^ v3>^5 J i>LÄ^'il d. i. »die Richtschnur in den 
Grundlehren der Tradition <^, ein Auszug aus den v£tov>^ gP* 
;}Traditions Wissenschaften tt des Ihn el-Saläh. Vergl. Hadschi 
Chalfa Nr. 515. Hr. Dr. Möller vermuthet, dass der Codex 
Nr. 17 zu Gotha dieses Werk enthalte. 

20. jjib<^\jtA^\ ^ 'i^jJ. ji,M^\^ wAjy^J d. i. »der nä- 
here und leichtere Weg zur Kenntniss der Traditionen des 
Heil verkündenden Gesandten«, ein Compendium des vorigen 
Buches, im Escurial Cod. Nr. 1406, 3 und vermuthlich in der 
Bodleian. Bibl. Cod. Nr. 345, 2. Vergl. Hadschi Chalfa Nr. 
3468, wo die Commentatoren genannt werden, und Nr. 8290. 

21. jJLmmq ^ i g-l+m d. i. »der offene Weg, ein Com- 
mentar zu Muslim's Traditionssammlung <<, dessen erster Theil 
im Escurial Cod. Nr. 1008. 

22. ^jl»-^' '»-»^ ^ d. i. » Commentar zu einzeben 
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Stellen der Traditionssammlung el-Bochäri's«, von el-Nawawi 
selbst in seinem biograph. Wörterb. S. 778 Z. 9 ^^Lä^l iUÄü> 
d. i. 77 Randglossen zum Bochftri^^ genannt. 

23. Q/t^\ fi '^ß d. i. 7? der Lustgarten^ über die ein- 
zelnen Theile derRechtswissenschaft'^, im J. 670 (1271) ab- 
gefasst. ,Dies ist das Buch^ welches ich aus des Imäm Abul- 
Cäsim el-Räfi'i Commentar zu dem ?) Abrisse ausgezogen habe^, 
sagt el-Nawawi in der Vorrede zu seinem biograph. Wörterb. 
S. 3. Dieser Abriss j^^^t hat den berühmten Abu Hdmid 
Muhammed el-Gazzäli zum Verfasser und jener Commentar 
des Räfi'i führt den besonderen Titel ßjMi\ gi d, i. ?? Eröffnung 
des Vortrefflichen <<• Handschriften des t? Lustgartens^ sind zu 
Paris Cod. Nr. 523 und der 2. 3. 4. u. 5. Theil in der Bodl. 
Bibl. Cod. Nr. 225. 216. 218. 242 u. 258; ein Compendium 
desselben unter dem Titel u»5p5 d. i. »der Garten", von Is- 
mail Ben Muhammed Scharaf ed-Dln el-Jemeni, gest. im J. 
837, ist zu Gotha Cod. Nr. 177, vergl. Had^cki Chalfa Nr. 
6590; ein anderes von el-Asfuni in der Bodl. Bibl. Cod. Nr. 
195. Einige andere und eine lange Reihe von Commenta- 
toren nennt Hadschi Chalfa Nr. 6666, zu denen noch unter 
Nr. 4671 der Commentar des Bedr ed-Dtn Muhammed Ben 
Abdallah Beh&dir el-Zerkeschi (lebte von 745 bis 794), hin- 
zukommt, unter dem Titel »^^ß^ c?^V r^^ ^- J« »der Diener 
des Räfi'i und des Lustgartens^, in 14 Theilen, von denen 
vier in der Bodl. Bibl. Cod. Nr. 189. 190. 281 u. 206 er- 
halten sind. 

24. *-*^^i*>JJI yoxii^ ^ u-AiÄUt d. i. » Auswahl aus dem ab- 
gekürzten Anhange <^ des Rdfi'i zu dem oben erwähnten j? Ab- 
riss ^ des Gazzäli. 

25. c53li^' d. i. 77 Rechtsfälle tf, eine grössere Sammlung 
ohne bestimmten Plan; sein Schüler Ihn el-Attär ordnete sie 
nach der Reihe der Rechtstitel, unter welche sie gehören. 
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Vergl. Hadschi Chalfa Nr. 8836. Eine Handschrift ist zu 
Gotha Cod. Nr. 224. 

26. iU^It J^mt QjAft d. i. ^7 Auswahl wichtiger Fragen«, 
eine Ideinere Sanunlung solcher Fälle, in Fragen und Antwor- 
ten, ebenfalls von Ihn el- Attär geordnet; vgl. Hadschi Chalfa 
Nr. 8483 u. 6555; in letzterer Stelle steht ^^^ anstatt ^^ 
in dem Titel und dafür bei Ihn Schohba tr>^ und ebenso in 
dem Titel einer Handschrift der Bodl. Bibl. Cod. Nr. 105, 3, 
welche aber ein Werk eines seiner Schüler enthält. Vergl. 
Catalog. Bibl. Bodl. Tom. IL pag. 567. 

27. oUfjil ^U^^t ^Lu ^^! ot^LÄ"il d.i. 97 Nachweisungen 
zur Erläuterung unbekannter Namen«; sie enthalten Nachrich- 
ten über wenig bekannte Uberlieferer der Traditionen in al- 
phabetischer Ordnung. Hadschi Chalfa Nr. 751. Handschrif- 
ten im Escurial Cod. Nr. 1406 u. 1592. Ibn Schohba giebt 
den Titel vollständiger und bestimmter: iuto.|J5 i ^^ U i? oj^UÄ^t 
oUm^ viWI^ »Uw'5(t er d. i. ;; Nachweisungen über die Namen, 
Ausdrücke und Redensarten, welche in dem ,Lustgarten^ vor- 
konunen«, und nennt es ein sehr nützliches Buch, das aber 
nur bis zu dem Capitel vom Gebete reiche. Hiemach wäre 
es ein Register zum Nachschlagen etwa in der Weise wie 
Nr. 42 und könnte dann in dieses Werk ganz tibergegangen 
sein, so dass der von Hadschi Chalfa Nr. 11344 erwähnte 
Auszug aus den oUf^^ des Ibn Baschkuwftl noch verschieden 
davon sein müsste. 

28. ^.1^5 (5jl5s> d. i. »die Feinheiten des Mmhädsch<^y 
ein ähnliches Register zum Minhädsch wie das vorige zum 

^Lustgarten'. 

29. äjLäaoH mjw ^ xjUiJ s\^\ yaxj^ d. 1. »Auszug aus 

dem ,Löwen des Waldes', über die Kenntniss der Gefährten«, 
von el-Dhahabi, Tabacfit el-Hoffädh, Class. XX, 3 aufgeführt. 
Unter dem ,Löwen des Waldes' ist das Buchdes Izz ed-Dtn 
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Ibn el-Athtr verstanden^ worin er Nachrichten über 7500 Zeit- 
genossen des Propheten gesammelt hatte. Vgl. HadscM Chalfa 
Nr. 637^ welcher indess diesen Auszug nicht erwähnt^ auf den 
aber el-Nawawi selbst in seinem biograph. Wörterbuche S. 788 
letzte Zeile zu verweisen scheint. 

30. iul^{^ iySi\ d. i. 77 6runc(sätze und Regeln <^^ näm- 
lich für die^ welche die Dogmatik und Jurisprudenz studiren. 
Hadscki Chalfa Nr. 870. 

31. g>4^t d. i. >?die Sammlung <<^ ein Commentar zu dem 
grossen juristischen Werke vt*^^' 7;das Wohlgeordnete" des 
Abu Ishac el-Schirftzi; der Conmientar reicht bis zu dem Ca- 
pitel über den Wucher und el-Nawawi verweist auf ihn mehr- 
mals in seinem biograph. Wörterbuche ^ z. B. S. 733 letzte 
Zeile, 751, 16. 792, 16. 

32. ev.jül ^ iüo^iü d. i. „Auswahl von Traditionen", 
welche in dem vorigen Commentare vorkommen. 

33. (ji^^^ d.i. „die Begründung", enthält den gröss- 
ten Theil der in dem vorigen Conunentare ausgesprochenen 
Ansichten und reicht bis zu dem Capitel über das Gebet auf 
Reisen. Hadschi Chalfa Nr. 2720. 

34.^ fL^^I oU^ d. i. „Wichtige Entscheidungen"; sie 
enthalten etwa dieselbe Anzahl wie „die Begründung", nur dass 
darin die abweichenden Meinungen nicht angegeben sind. — 
Die beiden Titel von Nr. 32 u. 34, welche als zwei verschie- 
denen Werken angehörig von Ibn Schohba ausdrücklich ge- 
trennt werden, scheinen bei Hadschi Chalfa Nr. 4742 in ei- 
nen zusammengeflossen zu sein: ^y^t oUp ^^ f\S^^\ iU>bU> 
f^^t sX^\j3^ d. i. „Auswahl von Entscheidungen über die wich- 
tigsten Traditionen und die Grundlehren des Islam". 

35. «I^fiÄit oüub d. i. „die Classen der Schafi'itischen 
Rechtsgelehrten", ein Auszug aus dem Werke des Ihn el- 
Salfth, worin besonders die weniger bekannten Männer auf- 
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geführt waren; el-Nawawi hatte darui, wie er S. 25 des bio- 
graph. Wörterbuches sagt, auch das Leben seiner Lehrer be- 
schrieben, sonst aber nur sehr wenig hinzugesetzt und aus 
den darüber hinterlassenen Papieren besorgte Dschemäl ed- 
Dtn el-Mizzi eine Reinschrift. Hadschi Cküfa Nr. 7900. 
etr-Dhahabiy Tabacät el-HolT. Class. XXI, 8. 

36. JdA4^t ^ vi;^ d. i. „Scharfsinnige Bemerkungen 
über das mittlere Werk" des Abu Hamid el-Gazzäli über das 
Muhammedanische Recht, in zwei Bänden. 

37. ^:Ä^I d. i. „die Enthüllung", ein Commentar über 
,das mittlere Werk^ des Gazzäli, eine seiner letzten Schriften 
und nur bis zu dem Capitel über die Vorschriften beim Ge- 
bet ausgearbeitet 

38. *Uu.a*«^l i ^juJ.^ d. i. „Abhandlung über das Erfle- 
hen des Regens" (oder „über die Wassersucht ^Q. 

39. (%jLaä11 ikfwiö vi d. i. „über die Vertheilung der Beute". 

40. {:j^)^^ o*^^ ^' ^* ?^bortus mysticorum spiritualium", 
kommt nur bei Hadschi Chalfa Nr. 1819 als eine Schrift des 
Nawawi Vor, ohne nähere Angabe des Inhaltes. 

41. lXjUJ äUij^ cxJlpi ÄÄ^* d. i. „donum patris et deside- 
rium volentis", wird von Hadschi Chalfa Nr. 2686 einem 
Nawawi beigelegt, ohne bestimmtere Bezeichnung ob es der 
unsrige sei und ohne nähere Angabe des Inhaltes. 

42. oUÜi^ »Uw^t sr*^^* d. i. „ die gute Anordnung der 
Namen und Wörter", ein allgemeines Namen- und Sach-Re- 
gister über sechs grosse theologisch -juristische Werke; diese 

- sind: 1) i^J f^^^*^ das Compendium der Schafi'itischen Lehren 
von Abu Ibrahim Ishac el-Muzeni, einem Schüler des Schafi'i, 
gest. im J. 264 (878) in Misr. Vergl. Ibn Challikam vit. 
Nr. 92. 2) vwHit „das Wohlgeordnete" und 3) *i«ÄJ5 „die 
Ermunterung" von Abu Ishac el-Schiräzi. 4) Ja^y^S „das 
Mittlere" der drei Werke des Abu Hamid el-Gazzäli und 
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5) dessen jA>^l ,,Abriss" 6} ^Oö^^Ji ,,der Lustgarten" des 
Nawawi selbst; s. oben Nr. 23. — Das Werk zerfallt in zwei 
Haupttheile^ der erste enthält die Personen-Namen^ der andere 
die theologisch -juristischen Ausdrücke nebst den geographi- 
schen Namen ^ nach den arabischen Wurzeln geordnet. Die 
Personen-Namen sind in die für die Männer und die für die 
Frauen geschieden und ein jeder von diesen beiden Abschnit- 
ten zerfällt wieder in acht Unterabtheilungen: a} Die eigent- 
lichen Namen in alphabetischer Ordnung^ nur dass die Mu- 
hammeds vorgesetzt sind unter diesen wieder der Prophet, 
dann der Sectenstifter Muhammed el-Schafi'i und der Tradi- 
tionssammler Muhammed el-Bochäri die ersten Stellen ein- 
nehmen, b} Die mit j^5 Abu, Vater (im zweiten Abschnitte 
mit |»l Umm, Mutter}, zusammengesetzten Namen, c} Die von 
Familien und Städten abgeleiteten und die Beinamen, d} Die 
mit ^^\ Ihn, Sohn, ys>\ Achu, Bruder u. dergl. (im 2. Ab- 
schnitt mit My^ Bint, Tochter, vi>^! Ocht, Schwester) ver- 
bundenen, e} Personen, welche von ihren Eltern und Gross- 
eltern Traditionen überkommen haben, f) Solche, die nach 
ihrem Ehegemahl benannt sind, g) Unbestimmte Namen, wie : 
ein Mann, ein Dichter, — eine Frau, h) Fehlerhafte Anga- 
ben über Personen. 

Diese uns etwas unbequem scheinende Eintheilung musste 
der Verfasser wählen, weil er sein Buch zu einem Register 
über die sechs genannten Werke bestinmite und daher die 
Namen in der Form beibehalten musste, wie sie in diesen 
Werken vorkonunen, damit, wenn Jemand darin z. B. auf 
einen Abu Hamid stösst, und darüber den Nawawi nachschla- 
gen will, er ihn gleich in dem Abschnitte über die mit Abu 
zusammengesetzten Namen finden kann, ohne dessen eigent- 
lichen Namen zu wissen, denn der Verfasser bemerkt bei 

8 
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jedem Nameii; in welchem der sechs Bücher und in welchem 
Capilel derselbe vorkommt. 

Eine weitere*^ ziemlich überflüssige und auch nur stellen- 
weis durchgeführte Eintheilung besteht darin ^ dass hier und 
da gleichnamige Personen oder auch solche, welche in der 
alphabetischen Reihefolge dicht hinter einander stehen^ dadurch 
in ein Capitel vereinigt sind^ dass ihnen eine gemeinschafl- 
liehe Überschrift gegeben ist, z. B. S. 656 S^ ^\ U^^ wo die 
Abu Bekr hinter einander folgen, oder S. 175 ^^ S^^ yt^, ^\i\ 
da beide Handschriften in dieser Anordnung genau überein- 
stimmen, so musste sie beibehalten werden. 

Es sind von diesem Werke in Europa zwei Handschrif- 
ten erhalten, von denen die eine {a) aus dem Naclilasse des 
Prof. J. B. Köhler im J. 1804 in die hiesige^ königliche Uni- 
versitäts-Bibliothek übergegangen ist; sie enthält nur den er- 
sten Haupttheil auf 451 Seiten schmal Folio' mit breitem Rande 
in kleiner, aber deutlicher Neschischrift ; nur selten fehlen die 
diakritischen Punkte und häufig sind die Vocalzeichen beige- 
fügt, wiewohl nicht immer richtig, so dass sogar einige Feh- 
1er in Namen öfter wiederkehren, z. B. sehr häufig ^^^t an- 
statt («.^1 oder ^^\ mit dem Endvocale. Wenn schon eine 
solche Bezeichnung des letzten Buchstaben als vocallos in die- 
sem und ähnlichen Namen, wie vÄ;J^t, J^^ vermuthen lässt, 
dass der Abschreiber ein Türke gewesen sei, so wird man 
noch mehr durch die türkische Anmerkung zu S. voö, 1 2 dar- 
auf geführt, und er nennt sich einmal am Schlüsse der Rand- 
bemerkung zu S. oll ^„^ »^^ J^. — Die andere Handschrift 
C6) in der Bibliothek zu Leyden Cod. Nr. 357 (1870) in 
Folio 485 Seiten, von denen 303 auf den ersten Haupttheil 
kommen, ist zwar in reichlich grossen Zügen, aber doch sehr 
eng geschrieben, so dass es mitunter Schwer zu unterschei- 
den ist, zu welcher Zeile die diakritischen Punkte gehören, 
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da sie oft weit von deii Worten abstehen; auch fehlt davon 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl ganz, und von Vocalzeichen 
findet sich kaum eine Spur. Jedoch ist der ganze Codex bis 
zu Ende revidirt und der Corrector hat beim Durchlesen etwa 
alle vier bis sechs Seiten am Rande durch die Worte jfj 
*^Uu angemerkt, wie weit er mit der Revision gekommen 
war, und bei Fehlern, die er nicht zu verbessern vermochte, 
hat er am Rande ein J^ d. i. JaU beigeschrieben. Der Ab- 
schreiber war Abdallah Ben Jusuf Ben 'Abbäs el-Gazzi, wel- 
cher seine Arbeit am 28. Radschab 814 (14. Nov. 1411) 
vollendete. 

Diese beiden Handschriften sind von dem Herausgeber 
mit einander verglichen, wobei es sich herausgestellt hat, dass 
die Varianten im Ganzen sehr unbedeutend und beide etwa 
von gleicher Güte sind, indem hier der eine, dort der an- 
dere eine bessere Lesart darbietet. Nur in einer Hinsicht 
möchte das Göttinger Exemplar sich dem Originaltexte etwas 
mehr nähern, als das Leydener. Man bemerkt nämlich in 
dem Werke (abgesehen von den Personen, von welchen nur 
der Name und das Citat angegeben ist, über die aber der 
Verfasser gewiss etwas zu sagen wusste,) an verschiedenen 
Stellen eine ziemlich bedeutende Anzahl angefangener und 
nicht vollendeter Artikel, auch hin und wieder Lücken im 
Texte, wo el-Nawawi noch etwas hinzufügen wollte. An 
solchen Stellen ist in dem Göttinger Codex immer ein lee- 
rer Raum von einer bis drei Zeilen gelassen und gegenüber 
am Rande die Bemerkung gemacht, dass es in dem Exem- 
plare, aus welchem der Abschreiber copirte, .eben so war, 
gewöhnlich mit den Worten g^-**-^' S '^^^ '«^ oder o^^ \^ 
^^mkaA ^ LjdLo; oder wie S. 805 unten; ja er deutet sogar an, 
dass er mehrere Exemplare verglichen, überall aber dieselben 
Auslassungen gefunden habe , z. B. zu S. 1 36 %p*^ j '^^ 
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&iy>yi\ g-^l, zu S. 137 »-« (J^\ ^i:, g— iJ» j*4^ i '^^<*, zu 
S. 146 L4K gw-jJI j !J^, zu S. 672 \^ ^ ^, »'i> g--iJl j {J^. 

Auf solche abgebrochene Arlikel, die in dem Leydener Co- 
dex nicht sichtbar sind, indem hier der Text ohne Zwischen- 
räum fortläuft^ ist in dem gedruckten Texte dadurch hinge- 
deutet^ dass am Schlüsse das Interpunctionszeichen wegge- 
lassen ist. 

Eine andere Erscheinung^ auf die wir noch besonders 
aufmerksam machen müssen, ist die, dass einige Male Ver- 
weisungen auf spätere oder vorhergehende Artikel vorkom- 
men, die sich doch nicht finden oder nicht ausgearbeitet wur- 
den, z. B. S. 100 Z. 8 wird auf einen Artikel ^f^ ^^\ ver- 
wiesen, der aber nicht vorhanden ist, vergl. darüber Tabacät 
el-Hoffädh, Class. X, 79; eben so fehlt ein Artikel ^y^ ^\ 
auf welchen S. 544 Z. 16 hingewiesen ist. Nach S. 83 Z. 1 
wollte ei-Nawawi das Leben des Buweiti beschreiben und er 
weist unter diesem Namen S. 765 auf das Capilel über die 
eigentlichen Namen zurück, er müsste also unter Jusuf vor- 
kommen, was aber nicht der Fall ist. Vergl. über ihn Ibn 
ChalUkam vit. 845. Dies erstreckt sich auch auf den zwei- 
ten, sprachlichen Theil, worin man z. B. das vergebens sucht; 
was nach S. 127 Z. 2 darin weiter ausgeführt sein soll. 

Dagegen kommen auch mehrere fast wörtliche Wieder- 
holungen vor, welche der Verfasser bei einer genaueren Durch- 
sicht gewiss vermieden haben würde, z. B. S. öil^ 15 — 18 
verglichen mit S. Ivf, 10—14; ööf, 10—16 = oft*», 16 bis 
öff, 3; vll, 17 = nf, 8; viA, 5 = mI, 15; a^, 5 = f^\ 9; 
und ganz dicht hinter einander S. vif Z. 4 und 8. 

Alles dieses zusammengenommen wird zu der Annahme 
berechtigen, dass dieses Werk zu den letzten Arbeiten des 
Nawawi gehörte und er an der Überarbeitung und Vollendung 
desselben durch den Tod verhindert wurde. 
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5. Verbesserungen, Varianten und Anmerkungen 

zu dem «Uw^t vt^m^' yJ^. 

Herr Prof. Fleischer hat sich der Mühe unterzogen^ das 
ganze Buch einer kritischen Durchsicht zu unterwerfen und 
mir ein Verzeichniss der ihm nöthig* scheinenden Verbesse- 
rungen mitzutheilen ^ und wiewohl ich selbst bei nochmaliger 
Vergleichung des gedruckten Textes mit den Handschriften 
eine Anzahl von Druckfehlern bemerkt und einige leicht zu 
erkennende Versehen der Handschriften aufgefunden habe^ so 
verdanken die Orientalisten doch die Verbesserung der tiefer 
liegenden Fehler ([etwa mit Ausnahme von ein Paar Namen 
in den genealogischen Reihen, wo meine genealogischen Stu- 
dien mir eine Berichtigung zuführten,) jenem gewandten Kri- 
tiker. Ich habe es desshalb nicht für nöthig gehalten, jedes- 
mal seinen Namen zu nennen, sondern nur da zur Bezeich- 
nung desselben ein F beigesetzt, wo ich besonders hervorhe- 
ben wollte, dass es sich um eine Verbesserung der Lesart 
der Handschriften handle, und dies trifft vorzüglich die Voca- 
lisation, während unter der nicht unbedeutenden Anzahl von 
Vocalen, welche ich selbst zum besseren Verständniss hinzu- 
zusetzen für nöthig hielt, sich kaum einer als verfehlt gefun- 
den hat. — Aus der verhältnissmässig nur geringen Anzahl 
von Varianten der beiden Handschriften habe ich nur die wich- 
tigeren angeführt, im Anfange des Buches zumal solche, de- 
nen ich jetzt den Vorzug vor den in den Text aufgenomme- 
nen einräumen möchte, da es nutzlos ist, offenbare Schreib- 
fehler oder willkürliche Schreibweisen anzumerken; zu den 
letzteren rechne ich z. B. »jio oder sbLö^vi^^ oder viUj, J^-^ l; 
wie immer in Cod. a oder 6y^ß wie in b u. dgl., und selbst 
solche Verschiedenheiten, bei denen aus anderen Schriften, 
wie Camus ^ Hamasay Abtdfeda^ Ibn ChalUkän^ die richtige 
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Lesart unzweifelhaft ermillelt werden konnte^ habe ich unbe- 
rücksichtigt gelassen. 

Seite 3 Zeile 8 b ^.^JUj Z. 13 b ^^=^ UT Z. 14 6 

j'if JiJ Z. 19 6 ^^ (!ri ^^ er — S. 5 Z. 16 lies ^ (^ — 
10, 3 b süuLai! — 14, 2.1. c>yu^ ^\ — 22, 5 1. 1^ — 29, 2 
iu^i 1. solji — 30, 3 Für ,>j^, welches gerade in Bezug 
auf Muhammed öfter vorkommt, vergl. S. 849 Z. 5. 6; 854 
Z. 16, hat Hr. Prof. Fleischer wohl passender hier (i>i^ zu 
lesen vorgeschlagen mit der Bemerkung: Freilich hat Freytag 
Lo prophetam fecit nicht; aber erstens geht schon Iaaj von 

Ui aus, und dann ist das Wort allerdings gut arabisch, z. B. 
Kesschäf , Ms. Univ. Hai. pag. 189 ad Sur. ü. 248 o^ ^^ 

tm'i 

y^y «^t ^js>^^ WO das Wort so mit seinen Lesezeichen ver- 
sehen ist; und ganz ebenso bei Abul Suud, Ms. Dresd. auch 
^y Z. 13 1. Ji^ — 33, 8 1. *JUj. Z. 12 6 \))^i und statt 
^^j*l h ^.^S. — 35, 15 h ^i Z. 17 1. ^ jl--!5 Z. 19 
1. o^<j — 36, 2 6 0^«i5 Z. 6 iüUSl 6 äLj Z. 8 A J^«-, a 
t^yus.^ Z. 19 ^1-« 6 J.UÄ — 38, 3 t5>Ji 6 t5j-L«^' Z. 12 6 
am Rande f^\ j qJI ^^iAaJI vi»Ji. qj o^j».jS> ^j»As- ^Jy« »Jj v»Jls 

,Ji ^ g^l »/j, _ Z, 13—14 lies ^1 — 8^.^l. — 39, 7 
«-5?^ F LS' Z. 17 Dass die Yocalisation des Cod. a in J^l zu 
verbessern sei, ist am deutlichsten zu ersehen aus Caswini, 
Kosmogr. Th. I. S. 264, 23. Z. 18 bLSJJ a »L-oJI 40, 14 F *<^ 
41, 5 ^.iji b ^yi 46, 12 1. *M*i- 47, 1 6 »uUS, a o^ 49, 
9 6 i,^.y 50, 8 l. 5üL4 Z. 14 b ,^*ax3t Z. 18 F oL>Li» 
51, 13 F L*Ä>^ 52, 17 1. j ohne Teschdid. 53 Z. 18 F 
^ib> 55, 8 1. £^-. 

S. 57 Z. 17 F SwWi^ 58, 17 b am Rande ^^y^^ Jiä 
vyw t^vylä ÜÄilü ^ vW^ 61, 19 o^t 6 o'^ 63, 1 b J*^l 
Z. 14 1. o^^5 Z. 19 1. xl« 65, 16 1. ■io\s>^\y 66, 17 1. Xi-J 
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67, 14 F -i^J^ 68, i^\.i^,Z.i9> F ^ ^5 69, 9 nach 
^UJI F o* oder tj^5 70, 8 1. 0^5 Z. 12—13 F ji^^ 
71, 8 F i^lä Z. 19 1. ,^ 72, 1 1. v^y 73, 12 1. u-Ui 
Z. 15 1. Lä^5 79, 18 1. o^\ 80, 16 jF >i oder ^^ Z. 17 
1. i^lÄi- 81, 2 >. F ^^ Z. 10 1. wy Z. 17 F '^j 86, 
8 L *^-J^« 87, 12 1. y»T Z. 13 1. iu^»; 93, 11 L^ 6 am 
Rande bU^ »ijü 97, 5 F J^ er, 6 y>t er 98, 1 a <^*^ 
100, 8 Der Artikel, auf welchen verwiesen wird, kommt 
nicht vor; vergl. Tab. el-Hoff. Class. X 79. 102, 5 U F er 
Z. 7 6 i^y 103, 3 F J-^i Z. 11 1. ^U 6 ^l4 104, 
4 1. uJb.^ 107, 4 v^x^ a s^-^-^ 108, 14 F ^|;jt 6 y 
109, 5 a o-irö^ cH 110, 9 S;LfÜ5 6 ^UÜt Z. 14 vJLJI a 
eaii 121, 6 6^^ a ^\^ß 125, 7 F iUil^ Z. 8 1. ^y^di^ 
Z. 18 1. o^f 127, 9 1. sj^\ 131, 2 1. joi' Z. 4 F ^;; 133, 
7 1. ob;0^- 134, 11 6 am Rande: oU 5^^ Jöj ^Jcät^i Jyi IJ^ 
jüU^ yüxc; äjLm »uXJ^ iüuM (jytA4M^ v:!:^^ ^\ ^^^ 1 36, 7 ^^* a %^ 
Z. 8 vergl. Tab. el-Hoff. Class. X. 59. 138, 5 1. Ja^t^ F 
vergl. S7N7^v 140, 9 vXj^. 6 ^A,y besser. 143, 15 1. ^oäxs^ 
ohne Teschdid. 146, 3 Ahmed el-Säbüni, ein schafi'itischer 
Rechtsgelehrter, starb ums Jahr 310. Z. 8 i^^}\ h ^5)^^^, ich 
habe jenes vorgezogen, weil dazu c^^^ besser zu passen 
schien, da nach dem Lobäb 2dkc> der Name eines Thores 
oder einer Strasse von el-Rai xsy^ y;^ ist. 147, 9 1. J-^5yi 
Z. 12 eijL^ h richtig vJÜ^; die genealogische Reihe ist mit 
der S. 260 nicht übereinstimmend. 152, 12 u^Uüt a ^^\ 
155, 11 1. vi>öi^ 159, 18 Die Aussprache j^äa^^ Camus, 
p. 1035 ist der gewöhnlichen Rildung der mehrsilbigen De- 
minutiva entsprechender. 161, 7 Rei der Vocalisalion in a 
*^' &j i^* wahrscheinlich ^ß zu lesen; F ^uOjt _^j 162, 5 
1. M^ö vergl. Jacut, Moschtarik, p. M Z. 12 F *t^-^ 163, 
3 1. u^UjI In einer Randbemerkung in a beklagt es der Ab- 
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Schreiber, dass der Verfasser aus Unachtsamkeit den heil Elias 
mit zwei Ungläubigen in einer Überschrift zusammengestellt 

habe : o« cR^j^' f S^ «^'^ <^ f * u*'*^' >*!;:*' »^ p^^' t^**" ^ 4?^' 

1. tjLLJJ Z. 16 1. eJ^l4 164, 2 f Juflä ohne Teschdid Z. 8 
I. «JLIji, a «U^t Z. 9—10 sonst Süw^ ^» ^^ »1« ou* Z. 12 
a >JL31 166, 1 F ,>^!cäp Z. 5 o i^l r^ /? -^i- Z. 6 1. 
jkijj« Z. 7 F .x«>ü Z. 11 £M- a £«J 167, 18 1. Ij J*^«^ 

168, 1 Für jjy: ist kJjs> zu lesen und in der Genealogie sei- 
nes Bruders S. 330 Jl^ zu streichen, dann stimmt die ganze 
Reihe mit den yX»^ ^\ oLSaI? Cod. Gothan. genau überein, 
denn durch JU geht die Linie in einen anderen Zweig über. 

169, 5 oJjüi a e»J;yt 173, 19 1. o^ß ^ s^jU wie 184, 18. 
174, 16 In dem Hamburger Codex des Bochari ist ^Ji Jjii 
jJ^. vocalisirt. 175, 17 F äUSS 177, 15 1. v-ä^i- 178, 5 1. 
U*^" Z. 8 xj^ljM ohne Teschdid. 179, 1 ^Ut lies 8,U, wie 
S. 363. Z. 6 £+« 6 5--J", unten S. 797, 7 mit derselben Ab- 
weichung. Z. 13 1. oJ^xi\ 180, 1 F*8^j Z, 9 u. 10 6 fß 
Z. 16 L Jl^ wie S. 138, 17 u. 278, 7. 184, 7 besser u)^ 
186, 4 1. f^UI^ Z. 13 1. »^dUH 187, 6 1. Jl^. 189, 2 1. 
*ÜAA»- 190, 4 F verlangt Iä^-T zu lesen, gegen beide Hand- 

Schriften und gegen den Index des Sagäni zu der Traditions- 
sammlung des Bochari und Muslim^ in welchem letzteren bei 
der Seltenheit der Vocalbezeichnung die hier vorkommende 

Vocalisation *A^5 um so mehr Gewicht haben möchte. 192, 
12 streiche ^^ zwischen v-Jli? und ^A^xs 194, 11 F *j^5 
Z. 12 ^Os^^ a am Rande cÄr^St 195, 6 1. sc^J« Z. 8 6 bes- 
ser v)J^», wie S. 102, 16. 196, io o^ b o^ 197, 6—7 
I. kJu Z. 11 (^ 6 ^^\ 200, 7 F3v>i. das. 1. v'j^^' vergl. 
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S. 26, 13. 251, 12 F. Abulfed. Ann. Tom.I. p. 104. 201, 14 
1. Xewx^ ebenso 222, 13. 305, 11. 202, 12 1. äw-J 203, 16 
6 am Rande: Uf«^ \K ^-^ |H^ ^^i o'"*^ <f ^'' *^J g>A^i 4^ 

^ iüJI *r_, ^-JJ tX-* ^^t A3 oJÖ eJli- U<J ö JM ^j ii^ cr'^-r*^ ^'.'* 
j t^iic JS o> ^^ J^ iJU.5 iU« ^^-Ä*5 XjU ^^! ^^ Jsj^ÜM 8,U1 _j>l 

Darunter von einer anderen Hand : äjU (jäle ^Uil ^yä ^«^^ 

> »i 
xu» üyu*»5 (j<.w*> L^ tLaäj? i^^ ÄJU» ^^^jÄ«s5 Z. 19 1. gJ>t, nach 

dem Index des Sagdm: «J^ ^.j^^^ (^'^ i' ^^1 205, 1 
ii[;!?^' 6 5;^» Z. 14 « besser «-W^ 206, 1 1. L^Üb Z. 2 
1. ^50^« und JJ^:! Z. 3 äuuiii lies «^ 207, 9 F ,/UjJ 

ohne Teschdid. Z. 11 1. M^' o*' 210, 7 das erste o« F 
^ 213, 11 F *^w^ Z. 14 li^iy lies JLSj. 214 6 besser 
vJua^ 215, 3 F ^U 217, 1 1. oi-*L Z. 9 x^^L*. ohne 
Teschdid. 218, 17 1. (**äÄ 220, 4 F »Uli» 223, 1 ^U^ 
ist die Vocalisation in Cod. a; besser nach S. 846 ^jt^ oder 
,cÄ>, jenes in Fleischer' s Beidhawi zu Sure X, 54. Z. 12 
s**«, lies it*Xft^ 224, 15 1. üisiU 229, 2 1. j-i*-JI Z. 11 
a besser ya^' -/Ja Z. 18 1. jL>^t 230, 7 1. -«l» Z. 14 
1. .UU35 233, 1 1. \iij 236, 12 c&*«- nach Ibn Challik. vit. 
Nr. 222 und Ihn Schohba, Classen der Schafi'iten; a. b ov-^J' 
237, 1—2 ^^ bis ^y^ fehlt in a; F ^^Ä>^t x^) Z. 4 1. 
jL-j 239, 15 F g^/J^ 240, 7 vergl. Hamasa, pag. 62 u. 
377. 243, 8 a i»Ji«3Ü< ^3 vergl. Ibn Challik. vit. Nr. 232. 
249, 11 ^iXj nach dem Camus und Lobflb; a ^ 250, 6 
Camus ^Li ni Z. 9 a U^ Z. 12 1. ,-i^jit 251, 10 1. K«, 

9 
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252, 17 1. dJI Ja - üj/ 253, 7 I. U*!^ 254, 2 6 ^^ üj-^t 
^yi^^o. ^^ u5ÜU j^ xJUS Z. 14 1. eJ-^i^ 255, 1 1. /J 257, 
19 fg. 6 besser ij^SiliSS Jyb 262, 10 1. l,i«iü 263, 9 1. y>li» 
264, 3 l. Jö'? 267, 1 1. ,^ 269, 9 1. tJUb- Z. 10 I. 
ci-juw. 270, 12 I. «l. - 81^ 272, 1 ^U^5 b besser }e^? vergl. 
S. 340. Z. 14 F oy^ 274, 15 Die betreffende Tradition, 
von Wd'il Ben Hudschr überliefert, tautet aus der Sammlung 
des Muslim nach dem Index des Sagftni : v3^ U A^ ]y^^^ (>^^^ 

«^Lxx: ^ Jui-. ^cXx^ ,>JU *^^ ^^^ *l»3 *i^ ^\ \j\^ jy^ *Ji 279, 

1 b ^l^i 282, 4 1. *l5^ 283, 18 a besser J JUb^ 285, 5 
F *J JiiM. 286, 10 1. *ül cx^x^ ^ jcJ 287, 10 F vergl. 352, 15 
KSbLS y^UJI ^tf 288, 6 i^^^i ohne Teschdid. 289, 6 c5>*^J' 
6 jj^^A^i^ 291, 12 b S^j zwei verschiedene Orte, vergl. Ja- 
ci//, Moschlarik pag. 60 u. 417. 292, 4 1. Sj*^. 298, 1 b 
am Rande : vJß ^^^^ S '^^ o^' »/^ i^i^ ^y^ qj o^ *^' ^'^^ 
M ^^ ^\ ^^^ ^ Ju^ w^3 Z. 17 o*^ F o^ 300, 15 In 
dem Index des Sagäni: J^ cUbu Z. 16 1. (^ Z. 17 In dem 
Index w^^ j^ ^.äaI y^ 

301, 6 1. ^^ 307, 8 ^^r!^ 6 ww;^^^ 310, 1 wuua^ 1. 
wJui 311, 11 1. i^äl^^ 312, 11 F iüUäii 314, 10 6 am 
Rande ile^J^; sonst wird noch ein Cadhi Schureih erwähnt 
von Jacut^ Moschlarik p. 419. Z. 18 w^äa« a vi>.AJw, Camus, 
s. V. ^^\ vi^-ou 316, 5 a besser »cX:>.> 6 k>^l^ Z. 17 
h J^l^l 319, 4L vW^ 320, 10 j^^ a ^ Z. 13 vergl. 
S. 195, 7 a^ÄÄiiXÄ>^ ebenso im Lubdb und bei Sußdi, Lubb 
el-lubäb, pag. 77; der Camus kennt beide Formen. 323, 3 
Über die Ableitung der Form S^^ von ^^-Jt sagt el-Nawawi 
in dem zweiten, sprachlichen Theile des Tahdhib: ^^^^ ^yH^^ 

2 
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325^ 17 anstatt ^^j haben Muhammed Ben Habtb in dem 
Lgüi^^ JjLftil v,jdjc^ wU=3 p. ^ und el-Sam'äni in dem Lubab 
jiii> und die Genealogie ist nach letzterem vollständig : ^ ^V. 

Q^iX?, was Muhammed Ben Habib an mehreren Stellen dahin 
erweitert, dass er zwischen cXäL^ und qI^a^ noch einen j^^^ 
einschiebt. 326, 8 ^'-'^ä^ ^^ ^ corrigirt in ^»^ 327, 3 -^^'il 
1. yLÄ^t, ^^* I. ^:;^ 329, 13 1. i^\^ 331, 5 F xiüuJt^ 

vergl. Muradgea d'Ohsson^ ajlg. Schilderung des othman. Reichs, 
übers, von Beck. Th. 2. S. 102. Weil, Mohammed. S. 4. 
333, 15 b Randbemerkung: c^ 6^ ^ it »^ac^ ^^^^-t ^\ v^i^ 

^.v>;Ur Z. 18 1. ^^ 335, 9 Ä'oy^^^ ^^«^-^^ Z. 12 6 £-- 
jjUS ^1 337, 2 vj; vergl. Camus, s. v. v'j und j; 6 v'i'j wie 
Camus, s. v. (>^ Z. 3 1. ^^ wie S. 427, 19. 342, 18 1. 

LäjJi 343, 8 cfc-l«a' I- cte^l 348, 13 1. ali 353, 6 « 
x*-o Z. 14 F o^ 357, 6 1. ^^lj Z, 17 ^^L», 358, 19 
a besser üiX. juji y-^J, 359, 13 1. jJÜu Z. 15 ii*- 362, 
17 Vielleicht ist zwischen den beiden ersten Namen ein drit- 
ter, etwa if^, ausgefallen, weil <3^ nach dem Alphabet erst 
12 Seiten später folgen müsste. 364, 8 man findet auch MtA^i 
und ^ü^ vocaüsirt. 366, 7 F wJUa», wie 367, 9, und'oULÄJt ^j 
367, 9 L »uu Z. 12 zweimal ^ßX\ Z. 14 1. ij^ 369, 4 
1. «LSLJJ 370, 9 l. l4«ü- Von dem Abschreiber *-iLIi ist fol- 
gender Vers an den Rand des Codex a geschrieben: 

372, 14 der Camus hat ^jyüt ^U> x;lL^t 374, 5 streiche 
das erste j Z. 8 1. j/»^-« 375, 6—8 statt dieser drei Zei- 
len steht in b folgendes am Rande: >x>x qJ/^ ^Xa« Ou^^jI) 
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V^ Jtjti vi^^ j HjfSS oUJUai- «I Uu-oil ^yklH wo^^l ^yya^^ ^yJ 
^ ia*»5"5(l juLä^s I .jU^ n^^ Oc^jJi ^j ^y^ ^Jäil'^i xj.^^\y ^>JL«J^5 

j^i ^ v"^^^ A*jv>L>! tr g?^=^l i i5j«*ai5 ^IjC»-'5Uj otoJbsi' ^ß^\ 

54*. llU^ j^yi* ^ ^\ 2-.I4I vl^'5 («^-^5 Lf;l-äPvn cRr^i-Ä:^! cJlrf 

j ^L>^t (jjltJ' i vLa'j Jujp? e&äü- vl^5 o>ii /ö, X^SbJI vLxi'^ 

ML:5\A3it yJ.M^\ )üj>LA ^ ^t^'lil (j*L^t vLä^b ju^ yuaÄ»-t v^j >^1^> 
jy<-fiJt ^ J>^, U XäS ^^ vi— i^ t^l— *j^l ^>-^ J?' ^-%i^li' >"^' ä'iJS 
iX**fi ^"i vi^ol, jyl JSiJ t5j^^^ vi— ^ »4 S^ 5U1U v_^^^ CT vi^ti^i 
J* ü^jil ^ «jUÄl t:;« ^Ais^'j fjd:^ cr*/^ ^ J«»^=» vl-^^s^^ l55^-«^I 

ff5uL5=ij öaI xäm. »JJ5 AT; iyj ci-ft*^"^' (>**»• o^ *>^' VergL Tabacät 
el-Hoff. Class. XVÜ, 4. 

S. 377, 2 vx^^t a Ou^^J 384, 11 1. jJl. 386, 6 1. 
j^^5 Z. 7 1. 0^^- 387, 11 L crjül, Z. 14 1. jJi\ Z. 19 
iüJU. a lU^'i 388, 2 ts^x* l ß^ Z. 3 1. it*:>li wie bei Jacut, 
Moschtarik p. 169. Camus und Ibn HaMb, p. n 390, 17 1. 
»pUIit 391, 19 1. ^^ 393, 11 b besser j**»^! 395, 4 I. 
(.yü Z. 10 1. »Li«Ä 401, 18 1. iuiwL>5 403, 6 Codex * hat 
am Rande folgendes : ^ii ^^ jL^ &Us ^^ j^lot? er J>^j *^ 1^*^ 

^cj .>*.t g,:SUait ^ ^^ *Uä ^y»^ iüuifi* tfo er »V^; *^ ikä^ 



od!» |tJÜ Jlü «} ^1^ e5^' r^ ^-ÄAM^ AsLJ vi^Jläi i-Uw^ o«-^ ^^r^^^ ^'^ 
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S 2 • 

»L-äJL^ i^Ufti i^LAflJt -«-^^aj [;sJm^ c;iJ^^j> j^-- i^^ Jj"^' jAt) vS u^ 

iu^LJt j*^ Ä5i;^Äft/i ^yüt ^6^^ ^yüi j^ U Ja v'/*^' l-^' LfJ^I 



^j^-^^ U^ vi^-l;^ Uh«^ »*^ J'-^ k^^ J^ ^l— s^' /jj v^jft'^it oy 

J^i^ jCUo ^^jN-ft^ J^ä C)i:J^^^ vi;^^ iUM# ^^"5(1 ^^s^L^s*. ,j JjJ- i^^ vi^ili^^ 
^\ j^ ^ äUI cUaü iUÄj ^Xm^ J^ ^0^. L^ 2Ü5Xj.Ic äJä vi^jK' ^s\l\ 

^jJGLo^ jJULii^ cr^ ^ J oUc^t er o"^^ *^ tUw ^^ ^o*: Su5^^ 403, 
16 b besser ^^^j^^ als Superlativ von ^j; 404, 19 a »j^l^^ 
F 8|;^L>5 405, 6 In Cod. a steht am Rande folgende Bemer- 
kung von der Hand des Abschreibers : ää^ *%^ i' 8;I-ä! äas^ 

J^ Jj *JB r Müuj ^^- ^13 ^♦*U «.Xiu o^^ iU-^ 8^^ äsC>^ 
ä1» äT; 406, 2 ii-^oÄ^ 1. iU-oi. 407, 10 1. ^^^5^ ohne Teseh- 
did, welches in Cod. a gesetzt ist; ebenso S. 552, 1. 408, 
10 1. v^^ vergl. S. 588, 8. 409, 1 ^La^o b UdLu besser. 

410, 11 über v^ lA^ vergl. Jacut^ Moschtarik pag. 135. 

411, 13 1. ^'\ 412, 16 ]y^j 1. '^7 413, 2 1. L^> 414, 
12 1. ^ 416, 17 1. ciJLil^ - i^uif 418, 17 1. ]^. 419, 
1 hier sowohl, als S. 362, 18. 373, 14. u. 481, 13 ist in 
Cod. a e;ir>IXJt vocalisirt, und nur einmal S. 296, 4 cJ^^LxJ^, 
welches das richtige ist; vergl. Fleischer' s Beidhawi zu Sur. 
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9, 93. 421, 12 1. l^^Ji 423, 7 1. J-i?. 424, 1 Der Ab- 
schreiber des Cod. a bemerkt am Rande : ^5 J^S xUs q« '^sA 

^t^ 425, 5 1. ii^jä 426, 1 1 1. wtLiü, 429, 9 1. ifUä Z. 1 1 

1. j^'^ vergl. S. 504, 6. 430, 12 FL schlägt vor, 'ß'} zu 

lesen: und ich sollte fliehen? 432, 13 Vor ^5^^ ist einzu- 
schieben : ^^t ^ ^^j 433, 9 Zu «Jl<^ bemerkt Cod. b am 
Rande, eine bessere Lesart sei ^c Z. 12 hinter jS^^^^ 
möchte F/. h setzen. 437, 17 1. ^ Z. 19 1. ^Jux» 438, 
13 1. 1$^^ 439, 6 Hierzu bemerkt Fl. Ich lese *^/3i als 
Fortsetzung der Worte des Propheten: »ich heisse euch Got- 
tes zu gedenken hinsichtlich meiner Familie <^. Behielte man 
f/i^ bei, so wäre fy 3t zu lesen und dann *^ statt Js^a 
als Erzählung : » er (Zeid) hiess sie « u. s. w. , was aber we- 
niger passend scheint. 440, 10 Prof. FL hat die Stellen an- 
gemerkt, in denen ^^ mit Teschdid gedruckt ist, wofür er J,^ 

zu lesen vorschlägt: S. 426, 3 u. 4 (vergl. S. 426, 7); 457, 
3; 474, 3; 479, 6; 501, 12; ich würde diese Emendation 
unbedingt annehmen, wenn nicht in den meisten dieser Stel- 
len in Cod. a das Teschdid wirklich geschrieben wäre. Z. 19 
1. jJt 441, 8 £(- äU o viJUÜ Z. 16 1. j-as 445, 18 £«- 
a j-*i 450, 9 1. ^» a t^i^-i Z. 10 1. ij'j> ohne 5 Z. 12 1. 
p^ Z. 17 1. jWiia. Z. 18 1. ^t 451, 16 1. 5U^ 452, 5 
F. JS 453, 12 1. üwüuä*? 454, 2 1. Jjl Z. 7 J^t J. J^*i 
457, 5 vV^r 1. J-aäl Z. 12 1. >>U:! 459 F «U/ «I ^' 
Z. 19 ^i f ^ 460, 2 1. lOiS' Z. 8 o^-ä*^ Ux».?^ a ^^«5 
j-Ä« 461, 5 1. 05*^' vi* Z. 11 «. 6 ^ vtt^i^ *1*^ vergl. 
aber S. 328, 12. Z. 13 Nach S. 385, 7 war der j*^5 zu- 
benannte Abd el-Rahman nicht ein Sohn, sondern ein Enkd 
des Omar; vergl. auch Camus unter j^ 463, 9 a <^t) 
besser, da J^u, keine arabische Wurzel ist. Z. 19 1. «3(^0^ 
u^Uit 465, 6 M. («XtJLfit mit der Bemerkung: »Man kann 



71 

nicht {».^Jtc lesen; denn |^^c lehren wird nicht für |Jct benach- 
richtigen gebraucht; daher auch S. 521^ 16 »>4l«j in xjju zu 

verwandeln ist.« In der letzteren Stelle hat indess Cod. a 
das Teschdid. 466, 6 1. wllu, Z. 9 ^.ß 1. 5^ Z. 18 1. 
*.iJ!>^\ 467, 1 M. M^lf 468, 10 In Cod. a steht von der 
Hand des Abschreibers folgende Bemerkung am Rande: (^^^^ 

«■xäb^l^jJLä 469, 7 F s'uo Z. 8 a viJU: F e^x^' 470, 
16 1. ^- 471, 8 1. »U 472, 2 1. ,^*»^' und ^5 vergl. 
Sure 7, 195. Z. 4 1. ^ Z. 10 1. xU 473, 14 1. jJ>i\ 
Z. 17 1. M*i5 474, 4 Jub a oJL>, unten S. 831, 19 v****- 
475, 19 Jui^ 1. J-d^ 476, 3 1. fli Z. 5 1. J^:>^1 vergl. Ta- 
bacäl el-Hoff. Class. IV, 46. 478, 13 1. JüLäT Z. 17 1. ^^^^ 
481, 18 I. ^y^^^ 484, 11 I. 4^ nach Ibn Habib, pag. f. 
485, 10 3^« F .x^- 486, 12 1. i^l Sure 16, 108. 487, 3 
F lii/^ Z. 6 Anstatt *L5 will /^. 4^ lesen, wie S. 328, 7, 
allein auch jenes ist richtig und sogar besser. Schon Weyers 
im zweiten Bande der Orientalia, pag. 191 stellte die Ansicht 
auf, dass dieser Name in vier verschiedenen Formen im Ge- 
brauch gewesen sein müsse, nämlich: ^U'i, ^lJ, ^ und C^ 
und ich kann dies nun durch zwei Zeugnisse bestätigen, eiuy 
mal durch el-Nawawi's Angabe im zweiten Theile seines 
.^^•^ wo er schreibt: ^^[ä1\ ^..^ ^ -julhx^^ 

iUii cU^ jji ^3 ^jLi\ cXxAfi jcl ^ jJlklt v^Lo äUü^ Das an- 
dere Zeugniss ist das des eben genannten Abu Obeid el-Beki'i, 
welcher in seinem geographischen Lexicon sagt: äJ^I ^♦.ajw sLi 
ASyaj >5 «oi^j Q^ ^^ Ai^.x2j* »^.^3vX) er v yJi er J^« e);5 tj^*" ^^'^^ 
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työ iw^ j3 ^^, Lö,i^5 La ,.jii;;«jbi4 

Vergl. Jacu/, Moschtarik pag. 49. 128 und 218. 491, 3 1. 
Ltj 492, 17 1. -i^rt^^ 495, 18 statt ^A* hat der Index 
des Sagftni Ck..^ Z. 19 1. >L&i 496, 15 1. »t^j^^ Z. 19 
^;;y*^l L e;>^-^5 499, 4 F t;i:t^i3Ä^ Z. 15 für >«>> ist nach 
dem Lobab ^)y> zu lesen und das vorhergehende ^^ zu 
streichen. 

S. 500, 6 1. v^ Z. 7 c^w^* 1. oy nach a Z. 16 von 
(/X) bis zum Schluss steht nur in a und durch v^t . KjJbL»- 
bezeichnet der Abschreiber, dass er die Worte vom Rande 
in den Text aufnahm, daher der Fehler in dem Büchertitel 
Z. 18, welcher nach Hadschi Chalfa, Nr. 3098 in i ,^« Uas 
o»Jiit zu verbessern ist. 501, 7 1. jJ 502 1. ^ypU^I 504, 

8 Im Arabischen ist j^jj^ die gewöhnliche Aussprache. o06, 

9 Nach Fl. soll >^.ß^ als Deminutiv von äj^L^ kein Tesch- 
did haben, welches jedoch in a hier und in dem Artikel 
S. 831 fg. dreimal geschrieben ist. Z. 19 j,l>4 b 6^js^ 
509, 19 t5/>l^ a.b ^3^\i 1. ^f^\i 510, 17 I. ^i, 511, 
16 1. L?!j^5 Z. 18 U) besser ohne Hamza. 512, 8 1. 54-\ 
nach de Sacy, Gramm, ar. T. I. §. 1127. 513, U 1. N!^» 
Z. 15 oIjj 6 vi»;; ebenso im Lobäb s. v. urj'; bei Ibn Challik. 
Vit. Nr. 104 vb 513, 7 1. i'^f^. vergl. Sure 5, 15; 7, 156. 
Z, 13 iU^XÄ F *wJLi^l 516, 1 wAftWs 6 besser ^ Z. 13 1. 
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iLi>s. 518, 11 1. SäWw Z. 15 I. äiÄ*^5 519, 1 In a be- 
merkt der Abschreiber am Rande : eou\:> ^ ^^äLo aJIs U Ut 4^äS 

gUi s^\sk jus^ lüOc J^^ «!b«>^ ^1^ c;h> »^^ip suXfi^ v^L>^ ^«j(U 
<^^-'^'' «Ul ^j4 eJ^ aJLs >«e «Ul vj}^ c^^Xs *al<o «Ut (3>«^ Sfi^Xi' ü|t^^ 

^J. »A> J* «-wJUil, äU*sJ{ P^ ^1 jsylj Z. 14 1. L?^^ 510, 
10 a JsJ» Z. 11 sonst besser äa\» Z. 16 mÜui s. zu S. 

465, 6. 522, 4 \y^ 1. l,Li. Z. 15 Sure 2, 192. 523, 3 
ff-Ah ,^ Z. 18 Sure 9, 119. 524, 11 u. 13 1. ^ 525, 
10 Um3>j 6 lju«9 Z. 13 a am Rande: 
fM ,^1»JI ^^t »Jü^. js^t tJyJä 80c> (i^tJ *^ iü.U ^K' !3t^ 
Z. 18 JüJ 1. fJül 526, 12 1. 15UJL*. Z. 14 I. jL^tsU 530, 7 
1. ^^ 531, 14 1. «-6>i3 532, 13 1. '^^ 533, 9 1. iUt « 
crT 534, 2 nach J^^ setze «uLuu Z. 4 F «5ÜU Jx^ls oder 
i^U S^ t. VI statt des zweiten qjLIs F qj'^Is 535, 16 
Sure 30, 3. 544, 13 Camm pag. 1018 'i)y> 546, 19 ^yU*L. 
6 ^ 548, 18 LiUL. 550, 18 1. %^ 551, 8 1. L^^Uoi-t^ 
Z, 12 1. oyoÄäl 552, 1 1. äsuaä^J ohne Teschdid Z. 3 8j;j 
a 8;, J - *:>y> 6 &&.t4- 553, 6 LJJ « byi Z. 10 wX« 1. oJJ 
554, 5 1. ^/ 557, 5 1. u-^JdU 558, 18 1.' ^ 559, 5 1. 
o^ji- 560, 2 vergl. Sure 16, 121. 561, 8 1. CfS^« Z. 11 
1. 'i^Sy^i 563, 1 Fl. bemerkt die Wiederholung der Worte 
^Uai'^l ~ \y4Xm\ aus der vorigen: Zeile als fehlerhaft. Z. 8 1. 

g*>*- 564, 18 XäjU, h XäÜ, 565, 2 nach »Jl wiederhole 
i:^ 566, 15 1. Cub. 567,7 nach JJbw setze ,^ ^ 569, 7 
^ I. ^ Z. 8 j«iil 1. >J5 570, 9 F jSi 571, 5 1. ^L> Sl 
572, 13 F. ja«>t, 574, 5 I. 8^5 575, 2 Ou«^ a 0^*«- 

10 
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Hamaker^ Wakidi p. 75 tXxJw 577, 4 n am Rande oLs»^ ^^ 

oL-/« »jl ^jo'ib «^) Utj tjsli oU yj/XitS jLkAa^bm! <^a>-Lio^^ ^/«^^ 

^ j> r,> 578, 2 ^. 1. ^^^ 579, 6 1. ^L^" 580, 19 L £/ 
581, 17 «*5üJu 1. w^tJu 582, 11 1. •:i>l Z. 19 1. *8*3>f 583, 
15 1. (^. 585,' 4 1. kL. 593, 9 1. sJUiS Z. 10 1. ^'^ 
und .^AX^JI vei^l. Hamasa, ed. Freytag. pag. 436 fg. 595, 16 
1. f.^ 602, 3 1. is^ßC» Abu Obeid d-Bekri sagt darüber in 
seinem geo^ph. Lexicon ^ja jyoSU e^s^W^' J^^aJIj »U^ L5*^^t 
i^^^ ./•^j ^ji^^^ '^ßj^^y ^^d ^^ diesem Artikel heisst es: 



Hßß. {joj\ er ^5.5 jLjy> J-kä, Prof. IWÄ hat mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit die Ableitung des Namens von den Kurden 
sai^ tMSi aufgestellt, unter Verweisung auf EtUych. Annal. 1. 
41. Z. 5 1. »J^ Z. 6 Sure 37, 120. 603, 4 Sure 21, 49; 
37, 114—122; 20, 26—33. Z. 12 1. ^- zweimal. 605, 
18 1. L^ 610, 16 1. iuto 611, 14 J**> 1. »M> 614, 10 
Cam«» ö^ 618, 11 ,*ft»J|s « ^'L»» 619, 9 XAAa.i? 1. K^J 
vergl. S. 27, 1 620, 10 1. sJüL^ 622, 13 ^t « .f*ä^? 

623, 11 Sure 19, 8; 3, 33; 19, 7 u. 8, 13—15; 21, 89. 

624, 3 C*>' 1. »^' Z. 12 L ^ Z. 13 1. i?»>L««! 628, H 

,»JL. ( (»Amw«, Camus arab. fjL^, Camus turc. jJ«J 629, 3 1. 

J-^' JjH! ^«5 Z. 16 1. tfeSo»^ Z. 17 J. vi-*»- vergL Ihn 

ChalUk. Vit. Nr. 801. 630, 6 1. J^ beide Male ohne T«sch- 

did. 631, 1 1. ^ Z. U 1. i,Ü23 Z. 5 I. j^ Z. 8 1. «tf4i 
Z. 19 I. u;/wi^t 632, 2 >L> <F L^ Z. 10 nach «^ setze 
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hinzu *1U- ^ o'j \ Z. 16 I. lLu» 633, 7 b o^-^i 635, 8 
I. ^j\^%\ 636, 15 I. üSeU. 639, 2 I. ^3!^, Camus v"^*^*-^ 
ohne Teschdid. Z. 9 i. t^.i^^ 640, 10 1. '»^^ F vergl. Sure 
12,50. Weü, Biblische Legenden der Muselmänner. S. 116. 

Z. 15 1. ua**i- 641, 17 1. oii^l 644, 3 fj\^ a J^ Z. 6 
J. v^^yUJ- 646, 2 h t,Ä*>^5 a o-Lii., 647, 6 I. 8>>l*y5^ - 

} cm> 

o üyö!>i'i V (:fc*^l^^l 648, 4 F SjjL^ 649, 5 1. ^:^^ L*jL^ 
Z. 10 1. L^jLi? 650, 1 1. ^3!^« ^t (^\ 653, 16 1. »4x-=" 
656, 10 F Ab^L. wie ähnlich S. 686, 11 »uJL> 657, 13 I. 
«Ujj Z. 17 üi:»- a besser ^f^»- F vergl. Weit» Mohammed, 
S. 177. Anm. 267. 658, 10 1. Ju^ und ,yufe?. 660, 4 uä 
1. U<j Z. 8 Sure 9, 40. 661, 12 F o^a - «**Aai ist nach 
dem Codex des Bochari zu Leipzig Nr. 180 v>^^ — «^^^^x^ zu 
lesen. 662^ 7 In dem Index des Sagani steht nach \:s^' n^^h 
vX.?u*Jl ^ und vW statt vWj ^/. schlägt vor, O^ "il WW ü^^' 
vW "!<' ZU lesen. Z. 15 1. J-s? ol 663, 4 «a-.*»- 1. uä-o- Z. 14 
o» 1. o' in negativer Bedeutung. 664, 10 1. Uus- w käJo? 666, 
10 1. J^ftSÄ Tabacäl el-Hoff. Class. V, 15. 676, 7 F ouSäJJ 
677, 13 iUlu»« 1. &JL. 678, 19 6 besser y:^^!, doch scheint 
das Elif des Artikels auch sonst wo gefehlt zu haben, denn 
aus J!^ erklärt sich die Lesart «^^ im Ccmm s. v. v>^ 
679, 8 1. ß\ 682, 7 1. s^y-JC 683, 13 1. JS* iüw« ^ o>.- 

u«.**U^i Z. 18 1. mJ:> 686, 3 8/- I. 8^^ 687, 7 von 
ik^ bis jftjjit fehlt in 6; vergl. Doty^ Diction. des noms des 
vdtements chez les Arabes. p. 172. 690, 12 I. ^^ Z. 16 
1. s^\ ohne Teschdid. 692, 17 1. »>Iä5 693, 2 1. *f^ (^. 
wie Ibn Cham. Additam. (Collect. L pag. 58 ad nr, 17; Fl. 
vergl. Hariri ed. de Sacy. p. 126. Arabb. provv. ed. Frey- 
tag. T. U. pag. 653. 694, 13 gXo^ a ^ 

S. 700, 8^1.^ 701, 12 F>i^.ß 702, 4 ^»^ 1. J] 
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704, 15 F nach iX^wUt setze \o^\ 705, 10 F xUail^ ohne 
did. 706, 6 a besser i»Lo 707, 2 F ßCf'i Z. 6 1. e*bl3 
Z. 9 1. yj\ F vergl. Sure 2, 276 fgg. Z. 18 o' 1- o* ''OS, 
18 1. J,li>.*:?uJ5 710, 12 1. <l^i Z. 14 1. ^. 711, 14 1. 
^i-s-uü 712, 6 l S^ 713, 10 1. ü^ijOo- 714, 4 1. tfc«*^ 
715, 10 1. J 716, 9 l yaii, Z. 18 1. oJLÜ? 720, 16 I. 
j^iil 721, 6 i^ 1. ^^**äj in der neueren Bedeutung von qj*^» 
daher das gewöhnliche tUrk. ojLwJ» Traurigkeit, Jjijlw^i trau- 
rig. 726, 3 1. .^\ 728, 5 1. «5^ 730, 2 ^sy^\ a ,j;Jt-oJt 

Z. 8 Jbül 1. >J« 731, 18 ,^ b uiUj? 734, 12 1. J* i^t 
i,U?yi, wofür Ihn Challik. vit. Nr. 306 ^^^b-y« steht. 736, 

4 a besser L^ju 740, 5 1. «jo-Jfl JjiS' 741, 2 J/j >Sj (^h F 

-^/l ^ij 3i* 742, 15 1. 5i)U**- 743, 16 1. o^I i?" vergl. S. 250, 



12. 744, 7 1. w^' 745, 11 1. ^.J^ 746, 18 nach h^,»^ 
setze H^^ji H^oäj^ 748, 1 b Iä^ ; Jmberl in /drm Geogr. 
T. I. p. 339 schreibt U^ mol illisMe; vielleicht qW^, vergl. 
Stichel, Handbuch zur morgenL Münzkunde. S. 4. Z. 13 /. 
*s|h 757, 15 F Uli* im Imperativ. 758, 19 1. iMj iuC« ^^ 
«^b 760, 11 L crl-^^'^ Z. 16 1. v4> 861, 14 i^^^s * 
,^*-ftS 762, 10 F M^ Z. 12 F ^ ohne ^ 764, 4 1. er 
jUf! vio^il äCpt 765, 10 1. gju 767, 12 1. i,5i*p5 768, 8 
1. Xi 769, 3 1. wU Z. 9 1. -iCi^ 774, 3 1. j^^ F wie 
y»'n, erfrischendes Getränk unbemittelter Leute in der Hitze. 
Ruth n, 14. Wmer, bibl. Realwörterbuch, unter Essig. Z. 12 
1. JäliUJI und t-jLiJt Z. 18 Vergl. Arab. Proverb. ed. Freytag. 
T. n. p. 776. Nr. 102, wo Gämid anstatt Athmir zu lesen ist. 
In 6 wird hierzu am Rande befoerkt: mm «^LmI «jl lüuaji v-*m«9 
JJui %1 \^ i^ ^^ J^„ ^Üu -i ! j^ 4-1, ^yl(5 U^ L^ J^ 

^ J^J U-^l ^ «r*^ >J *il ^ l}li c55> r^<S^39>j* <^^ 
si v/>aä ^«JUs ^jlX^ ^\ ^\j f^\ (jä Üa3.f .Aä jul »JU ll^ tjuM»\ 
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gMwxi «J^ ^ (f^t-^ MuJi^t^ ^f^^ Jo&^ ^mS\^ ^^W /f^' V/^ ^^1^ 

c(^^t J^3 j^ Käouo JüuJfft ^ 775, 14 1. iut vergl. Mofe- 
n^^', übers, von Jos. v. Hammer. S. 13. 777, 1 1. »^^ 
Z. iQ b besser »»jl^ 778, 2 Durch ein Versehen ist hier 

ausgelassen: crj j ' ^ * ^ ^ ^ iJ '^^ l5S £^5 l^}*^' *^^ o^ cK^t^ 
cv^l 781, 18 1. Ji- 784, 5 l! ^/^ 785, 6 l />IJ^ 
Z. 18 1. ^!^J 786, 19 1. ^ 787, 2 1. vi>o^b>bU 788, 16 
L lluÄ 790, 2 1. v^t er o^^^' v"^ 791, 7 F «>^. 793, 
19 'i^jl^ 1. K>^L> 795, 12 1. ol^AÄAlf z. 15 Ou^ a Ju^ 
796, 3 F 1. als Halbvers kxl^^ ^0( ^^Jit ^» d. i. ,,Dem, 

dessen Mutter aus edlerem Geschlechte ist als sein Vater, hel- 
fen nicht seine mütterlichen Oheime^, nämlich zu grösserem 
Ansehen u. dergl., weil nur die väterlichen Oheime 'm^^ 

dies vermögen. 798, 5 1. ^^, ebenso S. 801, 15, wo die 
Stelle wiederholt ist. F Vergl. Freytag^ Arab. proverb. T. I. 
p. 204. Nr. 187. 800, 12 1. ^x*^ vXxju^ ^\ 802, 5 1. vi>^ 
804, 3 F £jl3 ö ^^ & ^i>^ t)^ Z. 12 F «^lÄül^ 806, 10 

u, 1 1 1. *\:>5^ 808, 1 6 am Rande : ^^ ^ *5jJ5 0^""^ Lf^/*^' 
j5vi:it s-Ä^^ ^ iX«-5? &il5 vi^-XiJt ^il ^ w^.j^3 jXj In SujuWs 
Lubb el-Lubdb findet sich ein solcher Artikel nicht, ungeach- 
tet hier und S. 801, 8 auf el-Sam'äni's Ansah verwiesen 
wird. Z. 4 1. J>t^t Z. 9 1. o\^!a^\ 809, 7 1. e^/.' ^ Z. 17 

1. y^^ ^1 810, 3 y>^ F tckp^ Z. 16 F^ ohne ^ 813, 16 
b 05*^^^ iU*^, oben S. 489, 1 qjä^^ ^^u^ 8i5, 10 F nach 
i^«:>v^ scheint scwAä ausgefallen zu sein. 816, f3 a O^j 
817, 7 Jü)^ 1. £^3 818, 9 1. ^yü 819, 18 1. iUÄL> 824, 
1 1. Hoii Z. 18 1. kAaL52 825, 4 1. Jä^ 826, 6 1. L^^/ 
827, 3 1. gj/^; persisch j^^ptcX^, wie bei Freytag zu verbes- 
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Sern ist. 828, 9 j F o» 829, 1 F 1. iü>uil d. h. o^ui? 
Lf>^ der gänzlich Geschiedenen; vgl. die vorletzte und letzte 
Zeile, und Do:^, Dict. de noms des vdtements chez les Ara- 
bes, p. 26. 831, 1 1. ^L^i^ 834, 19 F JS ohne , 836, 
7 L JU»L#U* Z. 14 1. Jij>yi^\ 838, 19 besser v^' vergl. 
JactUy MosehtariL p. 274. F, Abulfed. AnnaL L p. 44. 1. 5. 
WeUy Mohammed. S. 63 fg. 839, 8 /»ilüt 1. ^t F vergl. 

Beidhawiy zu Sure 58, 1. Weä, Mob. S. 184. 840, 19 fg. 
1. v^ftXi, und J*?^ 841, 8 1. o^ 842, 8 u. 843, 17 F 
1. Ul^ ohne Teschdid. 844, 15 1. wwäJa Z. 16 1. 6,*^ 
845, 4 F die Grammatik verlangt »^^ ,^41» ^ 849, 7 g^ 
^^UvJI a (JU^w. Z. 8 sJül 6 am Rande »Jy^ UÜt Z. 17 1. 

5yuL> 850, 7 i L er 855, 15 1. k#üui 857, 7 1. ^^-^ 
Z. 9 F /o^ 859, 7 zu b^a» ist in 6 am Rande bemerkt: 

Jiä g^J ^ o?)^ a*' '/-^ ^;^' i^ji' "/«^ '"^Wi rü^W »r*^ ^^ 
^^\ uu^ ^^ ouj? «5Ü0 860, 14 1. i^Jlis 864, 6 F »iL^i 

865, 4 1. iC&JUJt 867, 10 das hier und S. 873 nicht punctirte 

Worte könnte nach F nicht wohl anders als »-tt^ gelesen wer- 

den ; indess finde kh eben in Ihn Sa'd '»^\ als Frauen-Namen. 

868, 10 Sure 28, 27. 869, 11 1. <^Läs.,J 870, 6 1. J^ 
872, 7 1. äUju^ 
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